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Vertonte Liturgien zum 
Reformationsjubiläum 

Die Aargauer Landeskirche wird im 
Herbst 2016 drei neue vertonte Abend­
mahlsliturgien für Kirchgemeinden in 
unterschiedlichen Stilen und ein neues 
Weihnachtsspiel von Andrew Bond publi­
zieren. Die klassische Sonntagsliturgie 
hatte im März in Lenzburg Uraufführung.

Porträt des Cevi-Leiters 
Kevin Hirt

Kevin Hirt wurde im März zum «Held 
des Alltags 2015» gewählt, ein Preis 
für Freiwilligenarbeit. Der 25-jährige 
Aargauer engagiert sich seit Jahren in 
der kirchlichen Jugendarbeit beim Cevi 
Staufen. Mit Kirche hatte er allerdings 
lange Zeit nichts am Hut.

30 Jahre kantonale 
Jugendarbeit

1985 schuf die Synode  eine Fachstelle 
für Jugendarbeit, eine der ersten auf 
kantonaler Ebene. Ein Rückblick auf 
30 Jahre sich ständig wandelnde Ange­
bote von JK und Zwinglibund über das 
neue Konzept Pädagogisches Handeln 
bis zu Peacecamp und PACE-Kursen.

Seite 4 Seite 12 Seite 14
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Titelbild: 

Im Rahmen der Sanierung des Turms der reformier­
ten Kirche Windisch wurde auch der aufgesetzte 
Turmspitz mit der Kugel aus Kupferblech abgebaut. 
Der Turm wurde 1642 ausgebaut und mit einer 
Zwiebelhaube und einer Wetterfahne darüber 
versehen. Nach dem Sonntagsgottesdienst vom 
10. April öffnete Kirchenpflegepräsidentin Barbara 
Stüssi-Lauterburg im Beisein von rund 120 Personen, 
darunter Vertreter der Gemeinden Windisch und 
Habsburg, den geheimnisvollen Inhalt der Turm­
kugel. Zum Vorschein kamen zwei zylinderförmige 
Blechdosen aus den Jahren 1890 und 1921 und eine 
rechteckige Blechschachtel von 1949. Sie enthielten 
hauptsächlich Zeitungen und Broschüren aus jenen 
Zeiten und die jeweiligen Renovationsberichte. Es war 
aber auch noch eine kleine, verwitterte Blechdose 
mit eng zusammengefalteten Schriften darin, die 
möglicherweise von 1642 stammen. Das werden die 
weiteren Untersuchungen zeigen.

Foto: Ernst Götti

Synode 

Traktanden vom 1. Juni und Festakt zum Jubiläum		  3
Geschäfte: Forschungsprojekt zu Migrationskirchen		  3

Landeskirche 

Vertonte Aargauer Liturgien zum Reformationsjubiläum	 4
Seelsorge in Institutionen – die nächsten Schritte		  6
Update Lange Nacht der Kirchen			   7
Hörstation mit Chorgerichtsprotokollen in Holderbank	 8
Cartons du Cœur: neue Präsidentin, Rückgang der Mittel	 9

Kirchenrat

Experimentierartikel: Gottesdienste nur am Werktag		  10
Besuche des Kirchenrats in den Kirchenpflegen		  10
Jahresbericht 2015 erschienen				    10
Kantonalkollekte: Protestantisch-kirchlicher Hilfsverein		 11

Personen

Portrait des Cevi-Leiters Kevin Hirt, Held des Alltags 2015	 12
Amtsantritte und Wechsel, Offene Stellen			   13
Neue Mitarbeitende bei den Landeskirchlichen Diensten	 13
Ordinationen am 21. August in Unterentfelden		  13

Aus den Bereichen

Pädagogisches Handeln: 30 Jahre Fachstelle Jugend		  14
Liste für katechetische Stellvertretungen, Kaleidoskop	 16
Regierungsrat Alex Hürzeler im Heimgarten Aarau		  17
«7 Wochen ohne» in der Kirchgemeinde Tegerfelden		  17
Kommunikation für Frauen in Kirchenleitungen		  19
Diakonie: Wider den Pump-Kapitalismus			   20
Musik in der Kirche: Improvisationswettbewerb		  21
Neue CD «LebensLieder» erschienen			   21
Seelsorge: Was tun bei Verdacht auf Demenz?		  22
AlSalam: Catering-Service von Flüchtlingen		  23

Kurse und Veranstaltungen

Kirchgemeinden					     24
Pädagogisches Handeln, Kommunikation			   25
Palliative Care, Weltweite Kirche, Seelsorge			  26

Verschiedenes

anSichten: Das kirchliche Engagement für Asylsuchende	 2
Politische Stellungnahmen des SEK,  
Netzwerk Sozialer Aargau				    18
Landeskirchlicher Terminkalender			   27
Momentaufnahme, aus dem Blog der Landeskirche		  28
Impressum					     26

anSichten

Die Chance der Kirche  
bei kontroversen Reakti­
onen auf das Engagement 
für Asylsuchende – und 
ein Dank

Mehrere Male habe ich an dieser 
Stelle dazu aufgerufen, in den Kirch-
gemeinden zu prüfen, was zugunsten 
von Flüchtlingen und Asylsuchenden 
getan werden könnte. Diesmal wer-
de ich es nicht machen. Stattdessen 
möchte ich an dieser Stelle einmal 
denjenigen Kirchgemeinden und 
Menschen ausdrücklich danken, die 
sich inzwischen in dieser wichtigen 
Angelegenheit engagieren.

Regelmässig bekomme ich von der 
Fachstelle Weltweite Kirche und 
Migration Berichte und Listen mit 
den Aktivitäten in unseren Kirchge-
meinden. Die Liste wächst und zeigt, 
wie vielfältig die Möglichkeiten des 
Engagements für Flüchtlinge sind. Es 
werden Wohnungen zur Verfügung 
gestellt, Räume für Deutschkurse, 
Treffs für Asylsuchende organisiert, 
Zeichenkurse für Flüchtlingskinder, 
Gartenprojekte mit Flüchtlingen, ge-
meinsames Kochen und Essen oder 
Erste-Hilfe-Kurse angeboten. Der Ide-
enreichtum und die Kreativität sind 
gross. Viele Aktivitäten werden allein 
von einer Kirchgemeinde getragen, an-
dere zusammen mit weiteren Partnern 
organisiert.

Der Beitrag von Pfr. Mario Gaiser aus 
Menziken-Burg in der April-Ausgabe 
des a+o zeigt aber, dass im Umfeld die-
ses Engagements auch Schwierigkeiten 
und Widerstände auftreten können: 
räumliche Engpässe, Überschnei-
dungen bei Raumnutzungen oder ein-
fach eine allzu dominante Präsenz der 
Flüchtlinge und Asylsuchenden in den 
Räumen der Kirchgemeinde. Daraus 
können Unmut oder gar die Drohung, 
aus der Kirche auszutreten entstehen.

Der Bericht von Mario Gaiser zeigt, 
dass genau hier eine Stärke des kirch-
lichen Engagements liegen kann: Die 
vermittelnde Rolle. Die Vorbehalte 
derjenigen, denen das Engagement der 
Kirchgemeinde zu weit geht, sind un-
bedingt ernst zu nehmen. Es ist auch 
ihre Kirche und ihre Kirchgemeinde, 
die sich hier engagiert. Gleichzeitig hat 
die Kirchgemeinde die Chance aufzu-
zeigen, dass kirchliches Engagement 
für Flüchtlinge nicht die Asylpolitik 
des Kantons oder des Bundes im Blick 
hat, sondern die einzelnen Menschen, 
die Familien und ihre Schicksale. Das 
ist in Menziken-Burg ganz offensicht-
lich gelungen.

Es ist nämlich für Christinnen und 
Christen problemlos möglich, mit der 
Asylpolitik einverstanden zu sein 
oder auch nicht, und sich ungeachtet 
politischer Präferenzen hier in der 
Kirchgemeinde für diejenigen Men-
schen zu engagieren, die ein schweres 
Schicksal zum Verlassen ihrer Heimat 
gezwungen hat. So lebt unsere Kirche 
und so wird das Evangelium bezeugt.

Im Namen des Kirchenrates danke ich 
allen, die sich in ihren Gemeinden 
für Flüchtlinge einsetzen. Darüber 
hinaus danke ich allen, die sich wie 
die Kirchenpflege Menziken-Burg den 
Bedenken der Bevölkerung stellen 
und durch geschickte Kommunikati-
on und vermittelnde Kontakte einen 
wertvollen Beitrag zum respektvollen 
Zusammenleben in unserem Kanton 
leisten. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident�
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Traktanden, Geschäfte 
und Festakt zum Jubiläum 
der Synode

Die Synode tagt am 1. Juni im Gross-
ratssaal in Aarau. Die Synode wird 
mit einem Gottesdienst um 8.15 Uhr 
in der Stadtkirche Aarau eröffnet. Der 
Gottesdienst und die Verhandlungen 
sind öffentlich. Die Traktandenliste 
umfasst folgende Geschäfte:

• �Wahl eines Mitglieds der Synode in 
die Geschäfts- und Rechnungsprü-
fungskommission

• �Jahresrechnungen 2015 der Zen-
tralkasse der Landeskirche, des Ta-
gungshauses Rügel, der Heimgärten 
Aarau und Brugg und der Zeitung 
«reformiert.» Aargau (s. a+o März 
16, S. 8)

• �Besoldungsindex für das Jahr 2017 
für die Mitarbeitenden der Kirchge-
meinden und der Landeskirchlichen 
Dienste

• �Jahresbericht 2015 der Reformierten 
Landeskirche Aargau (s. u.)

• �Tagungshaus Rügel: Kredit für Sa-
nierung der Aula und neue Heizung 
(s. a+o April 16, S. 8)

• �Entscheidungskompetenz des Kir-
chenrats für Ausgaben, die aus 
Rückstellungen für Liegenschaften 
finanziert werden, (s. a+o April 16, 
S. 8) 

• �Forschungsprojekt der Universität 
Basel zu Migrationskirchen in der 
Schweiz (s. rechts)

• �Information über offene Motionen 
und Postulate

• �Information: Seelsorge an kanto-
nalen Institutionen (s. auch Seite 6)

• �Informationen des Kirchenrats

Informationsdienst�

Geschäfte

Forschungsprojekt  
der Universität Basel zu  
Migrationskirchen in  
der Schweiz

Der Kirchenrat beantragt der Synode, 
das Forschungsprojekt der Theolo-
gischen Fakultät der Universität Basel 
«Migrationskirchen in der Schweiz: 
Interkulturell-theologische Profile 
und ökumenische Perspektiven» mit 
jährlich Fr. 40 000, total Fr. 120 000 
für die drei Jahre 2017 – 2019 zu fi-
nanzieren.

Das Projekt, das die Theologien von 
Migrationskirchen in der Schweiz 
untersuchen will, ist aufgrund sehr 
unterschiedlicher Erfahrungen der 
Aargauer Kirchgemeinden mit Migra-
tionskirchen von grossem Interesse 
für die Aargauer Landeskirche. Als 
«Migrationskirchen» werden Kirchen 

Festakt zum 150-Jahr-Jubiläum

Die Synode feiert 2016 das 150-Jahr-
Jubiläum ihrer Gründung. Dies wird an 
der Sitzung vom 1. Juni 2016 mit einem 
Festakt vor dem Mittag im Grossrats-
gebäude gewürdigt. Um 11.15 Uhr 
eröffnet Synodepräsident Dr. Roland 
Frauchiger den Festakt. Regierungsrat 
Alex Hürzeler, Vorsteher des Departe-
ments Bildung, Kultur und Sport, über-
bringt die Grüsse der Aargauer Regie-
rung. Der Aargauer Historiker Dominik 
Sauerländer referiert über die Entste-
hung der Synode und die Trennung 
von Kirche und Staat im 19. Jahrhun-
dert. Anschliessend sind die Synodalen 
zu einem Stehlunch eingeladen.

bezeichnet, die von Christinnen und 
Christen mit Migrationshintergrund 
gegründet und geleitet werden und zur 
Mehrheit aus Migrantinnen und Mi-
granten bestehen. Sie bedeuten ihren 
Mitgliedern ein Stück Heimat und lei-
sten wichtige Integrationsarbeit. Die 
Migrationskirchen sind sehr vielfäl-
tig. Sie unterscheiden sich in Grösse, 
Sprache, Nationalität, Theologie und 
Frömmigkeitsstil stark voneinander. 
Einige sind nur schon aufgrund der 
Sprache ethnisch sehr geschlossen, 
andere halten mehrsprachige Got-
tesdienste und sind ausgesprochen 
multinational. Im Kanton Aargau 
sind zurzeit neun Migrationskirchen 
bekannt. Es kommt aber jedes Jahr zu 
Neugründungen und Schliessungen 
von Kirchen.

Das Spektrum der Beziehungen der 
Aargauer Kirchgemeinden zu den 
Migrationskirchen reicht von zurück-
haltender Skepsis über problemloses 
Nebeneinander bis zu f röhlichem 
Miteinander. Das Forschungsprojekt-
soll das Verständnis für die unter-
schiedlichen Kulturen und Theolo-
gien fördern, eventuelle, gegenseitige 
Vorurteile überwinden helfen und 
so inspirierende und fruchtbare Be-
gegnungen der Kirchgemeinden mit 
Migrationskirchen unterstützen.

Für das Projekt ist Prof. Dr. Andreas 
Heuser verantwortlich, Lehrstuhl 
Aussereuropäisches Christentum. 
2017 werden die in Frage kommenden 
Kirchen ausgewählt und die theo-
logischen Themen, Netzwerke usw. 
dokumentiert. 2018 liegt der Fokus 
auf thematischen Schwerpunkten, Die 
empirische Arbeit wird durch Lehr- 
und Bildungsveranstaltungen auch 
speziell für kirchliche Mitarbeitende 
im Aargau begleitet. 2019 sollen die 
theologischen Profile aller ausgewähl-
ten Kirchen vorliegen.

Informationsdienst�



4

La
nd

es
ki

rc
he

Landeskirche

Dieter Wagner leitete einen ad hoc-Chor aus Aargauer Pfarrerinnen und Pfarrer

mit verschiedenen Formen von Kir-
chenchören gefeiert werden kann –  
einem k lassischen Ki rchenchor, 
einem Gospel- oder Jugendchor oder 
einem Jodelchor. Die Musik wurde 
so komponiert, dass sie ohne grossen 
Aufwand einstudiert werden kann. 
Der Auftrag an die Komponisten war 
klar: Die Musik soll einfach singbar 
sein und Freude bereiten. Bei allen 
Kompositionen können zusätzlich 
zum Chor Instrumente eingesetzt 
werden.

Der vorwitzige Engel
Das Weihnachtsspiel eignet sich für 
eine altersmässig durchmischte Kin-
dergruppe: Es gibt anspruchsvollere 
Rollen, aber auch viele kleine Engel, 
die im grösseren Engelschor mit den 
eingängigen Liedern von Andrew 
Bond einfach mitsingen können. Die 
Geschichte dreht sich um einen vor-
witzigen, chaotischen kleinen Engel, 
der seinen Heiligenschein nicht mehr 
findet. Er hat jedoch sehr gut begriffen, 
was das Wichtige an Weihnachten ist. 

Die liturgischen Texte der Aargauer 
Liturgien wurden von Gottfried Lo-
cher und Sabine Brändlin verfasst. 
In diese liturgische Arbeit wurde ein 
Kreis von zwölf Pfarrerinnen und 
Pfarrern einbezogen. Die klassische 
Liturgie wurde an einer Soirée litur-
gique Mitte März in Lenzburg dem 
Aargauer Pfarrkapitel vorgestellt, um 
weitere Rückmeldungen berücksich-
tigen zu können.

Alle Liturgien mit Abendmahl
Die Aargauer Liturgien gehen vom 
klassischen Formular der Messe aus, 
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Folgende Komponisten haben die 
Musik für die Aargauer Liturgien 
geschrieben:
• �Jodelgottesdienst: Stephan  

Haldemann und Peter Künzi 
• �Pop-Gottesdienst: Andreas  

Hausammann und Dieter Wagner
• �Klassischer Chorgottesdienst:  

Thomas Leininger
• �Weihnachtsspiel: Andrew Bond.

Die verschiedenen Musikstile wurden 
ausgesucht, damit der Gottesdienst 

Liturgien 

Vertonte Aargauer Liturgien  
zum Reformationsjubiläum

Die Reformierte Landeskirche Aargau wird zum Reformationsjubiläum 2017 drei 
neue vertonte Abendmahlsliturgien (Jodel-Gottesdienst, Pop-Gottesdienst, Klas­
sischer Gottesdienst) und ein neues Weihnachtsspiel publizieren. Die Liturgen, Texte 
und Noten können in allen Kirchgemeinden frei eingesetzt und von verschiedenen 
Chören begleitet werden. Die Musik kann ohne grossen Aufwand einstudiert werden 
und soll einfach singbar sein und Freude bereiten.
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wie sie in den meisten Konfessionen 
weltweit gefeiert wird. Dazu gehört 
auch jeweils eine Abendmahlsfeier. 
So stehen sie in einem grossen öku-
menischen Horizont. Dieser Ansatz 
wurde bewusst für dieses liturgische 
Projekt zum Reformationsjubiläum 
gewählt: Wir wollen feiern, was uns 
mit anderen Konfessionen verbindet, 
und nicht, was uns trennt. 

Für die konkrete Umsetzung wurden 
die klassischen Elemente wie Kyrie, 
Sanctus oder Gloria vertont. Selbstver-
ständlich sind auch Gemeindelieder 
vorgesehen. Einzelne liturgische Ele-
mente wurden ebenfalls gleich einer 
Formel übernommen, andere Teile 
wurden neu formuliert. Vieles bleibt 
der Gestaltungsfreiheit der Pfarre-
rinnen und Pfarrer überlassen, die mit 
dieser Liturgie Gottesdienste feiern. 

Die Musik- und Liturgiehefte werden 
im Herbst 2016 beim Theologischen 
Verlag Zürich erscheinen und können 
ab 2017 vielfältig in den Kirchgemein-
den eingesetzt werden. Im Jahr 2017 
werden einige reformierte Fernseh-
gottesdienste mit den Aargauer Jubi-
läumsgottesdiensten gefeiert. 

Sabine Brändlin�

Gottfried Locher und Sabine Brändlin feierten die Premiere der neu vertonten Abendmahlsliturgie am  
15. März in der Kirche Lenzburg

Die Gemeindeberatung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – Wenden Sie sich an die Gemeinde-
beratung! Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch beantworten Ihre Frage 
oder leiten sie an die zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis 11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/Kirchenpflege.

Eindrücke von der Soirée liturgique –  
ein Kommentar

Zwei Räume in Lenzburg waren berei-
tet: die Kirche der Reformierten und 
der Alte Gemeindesaal. Ein zeitlicher 
Bogen spannte sich vom frühen bis 
zum späten Abend des 15. März. Auf 
die Einführung in den Projektteil 
«Klassischer Chorgottesdienst» durch 
Sabine Brändlin und Gottfried Locher 
folgte der Abendmahlsgottesdienst, 
den diese beiden auch leiteten. Tho-
mas Leininger, der die Musik kompo-
niert hatte, sass an der Orgel, Dieter 
Wagner leitete einen ad hoc-Chor mit 
Aargauer Pfarrerinnen und Pfarrer. 

Das festliches Dîner wurde von Tisch-
reden von Christoph Weber-Berg, Pas-
cale Huber und Ralph Kunz begleitet.

Für mich war dies ein gelungener, 
weil «atmosphärischer» Auftakt zu 
den neuen Aargauer Liturgien. Ein 
Ereignis dieser Art hat Diskurs-Po-
tential. Die Tischgespräche zeigten 
das Gesprächsbedürfnis und den 
Gesprächsbedarf an. Davon zeugen 
auch die Rückmeldungen, die bis heute 
eintreffen.

Es ist nicht neu, dass reformierte Litur-
gik unterschiedlich bis gegensätzlich 
interpretiert wird (vgl. Ralph Kunz, 
Andreas Marti, David Plüss: Refor-
mierte Liturgik – kontrovers, TVZ, 
2011). Zum Beispiel: Innovation oder 
Tradition? Messe oder reformiertes 
Abendmahl? Darbietung oder Parti-
zipation? Feier oder Verkündigung? 
Seelsorglicher oder politischer Gottes-
dienst? Öffentlicher Gottesdienst oder 
Milieugottesdienst? Hochkultur oder 
Popularkultur? Dialekt oder Standard-
sprache? Kopf oder Bauch? 

Befreiend ist, dass die Alternativen 
pointiert benannt werden. Eingeladen 
wird zu einer Auseinandersetzung in 
Theorie und Praxis ohne konfessio-
nelle Scheuklappen. Erfreulich, dass 
die Reformierte Landeskirche Aargau 
sich der liturgischen Verantwortung in 
dieser Form stellt.

Rainer Jecker�
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über 100 Betten) eine 20 %-Seelsorge-
stelle eingerichtet wird. Die Seelsorge 
wäre so in den grösseren Institutionen 
präsent und könnte, zusammen mit 
der Gemeindeseelsorge, dazu bei-
tragen, dass die Menschen begleitet 
werden, die Unterstützung wünschen. 
Mit den 20 %-Pensen würden die Per-
sonalkosten gegenüber dem bisherigen 
Projekt um rund die Hälfte gesenkt.

An der Informationsveranstaltung 
vom 24. Februar liessen sich rund 100 
Interessierte aus Synode, Kirchenpfle-
gen, ordinierten Diensten und Spezial-
seelsorge über den Stand des Projektes 
informieren. Der grosse Aufmarsch 
wie auch die intensiven Diskussionen 
zeigten das grosse Interesse im ganzen 
Kanton. Drei Rückmeldungen zum 
Projekt wurden von vielen der Anwe-
senden geteilt:

Die Stossrichtung des angepassten 
Projektes erhielt viel Zustimmung. 
Viele der Anwesenden waren der Mei-
nung, dass es sich bei der Seelsorge 
in Institutionen um eine Kernaufgabe 
der Kirche handelt, bei der es um ihre 
Zukunft geht und die eine hohe ge-
sellschaftliche Relevanz hat. Die Idee 
der 20 %-Stellen wurde von vielen als 
sinnvolle Option begrüsst.

Das Haus 26 des Kantonsspitals Aarau, in dem die Büros der Seelsorge und der Andachtsraum beheimatet sind

Jahr als Knackpunkt des Projekts. Der 
im Versorgungsplan berechnete Res-
sourcenbedarf von 10,7 zusätzlichen 
Seelsorgestellen hätte Kosten zur 
Folge, die in der gegenwärtigen finan-
ziellen Lage für die meisten Kirchge-
meinden kaum tragbar scheinen. 

Veränderungen und Diskussionen
Deshalb soll das Projekt in verschie-
dene Etappen aufgeteilt werden. Der 
neue Versorgungsplan sieht vor, dass 
in allen grösseren Institutionen (mit 
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Das Projekt soll sicherstellen, dass 
die Seelsorge in Institutionen gut 
verankert ist und rasch zur Verfügung 
steht, wenn Menschen Unterstützung 
benötigen. Die Seelsorge wird in 
ökumenischer Absprache organisiert 
und arbeitet eng mit den Gemeinde
pfarrämtern zusammen. Sie soll durch 
die Kantonalkirche finanziert wer-
den und ermöglicht damit unter den 
Kirchgemeinden eine solidarische 
Aufteilung der gesamten Kosten. Die 
Finanzierung erwies sich im letzten 

Projekte der Amtsperiode

Seelsorge in Institutionen – die nächsten Schritte

Im Kanton Aargau wird in 18 Spitälern und Spezialkliniken im Bereich der Akutso­
matik, Psychiatrie und Rehabilitation die Gesundheitsversorgung der Bevölkerung 
sichergestellt. In über 100 Pflegeheime werden betagte Menschen gepflegt und 
betreut. Viele dieser Institutionen haben sich in den letzten Jahren verändert, sind 
grösser geworden, haben sich spezialisiert und betreuen Menschen weit über die 
lokalen Gemeindegrenzen hinaus. Dieser Entwicklung soll durch das Legislaturpro­
jekt «Seelsorge in Institutionen» entsprochen werden. Es soll zeigen, wie eine ange­
messene Versorgung in diesen Institutionen aussehen kann. Im a+o wurde bereits 
mehrfach über die Entwicklung des Projektes berichtet. Aufgrund erster Rückmel­
dungen wurde das Projekt inzwischen angepasst.
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Die Frage der Finanzierung
Trotzdem waren die Finanzen weiter-
hin ein wichtiges Thema. Es wurde die 
Befürchtung geäussert, dass eine Er-
höhung des Zentralkassenbeitrages zu 
Verteilkämpfen innerhalb der Kirch-
gemeinden führen könnte. Es wurde 
deshalb angeregt, die Verhandlungen 
mit Institutionen schon bald aufzu-
nehmen, um abklären zu können, ob 
sich die Kosten verteilen lassen.

Die Notwendigkeit, dass die Spezi-
alseelsorge gut mit der Gemeindes-
eelsorge zusammen arbeitet, wur-
de hervorgehoben. Deshalb soll an 
konkreten Modellen gezeigt werden, 
wie sich diese Zusammenarbeit gut 
gestalten lässt. 

Wie geht es weiter?
Die an der Informationsveranstaltung 
vorgebrachten Anfragen sollen in der 
weiteren Projektgestaltung berück-
sichtigt werden. Es geht jetzt darum, 
anhand konkreter Beispiele aufzuzei-
gen, wie die Seelsorge gestaltet und 
die erwähnten Probleme gelöst werden 
können. Dazu sollen Pilotprojekte in 
einzelnen Institutionen entwickelt 
werden, die aufzeigen, wie die Seel-
sorge mit einer 20 %-Stelle aussehen 
könnte: Wie werden die Menschen 
begleitet, wie wird die Seelsorge in 
der Institution verankert, und wie 
kann die Zusammenarbeit zwischen 
Institutions- und Gemeindeseelsor-
ge gut organisiert werden? Im Blick 
auf die Finanzierung dieser Stellen 
ist vorgesehen, mit den Leitungen 
der betreffenden Institutionen über 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
und Mitfinanzierung zu sprechen. 
Ausserdem soll die ökumenische 
Zusammenarbeit weiter entwickelt 
werden, um zu sehen, welche weite-
ren Aufgaben gemeinsam angegangen 
werden können.

Sabine Brändlin, Bereichsleiterin  
Seelsorge und Kantonale Dienste�

Die reformierte Kirchgemeinde Lenzburg-
Hendschiken mit über 3000 Mitgliedern 
organisiert ihre 250 Pfarrstellenprozente im 
Amtswochensystem.
Infolge Pensionierung und beruflicher Neu-
orientierung unserer beiden Pfarrpersonen 
suchen wir zur Ergänzung des Pfarrteams 
per 1. März 2017 oder nach Vereinbarung

Zwei Pfarrstellen 150 %
einen Pfarrer 80 – 100 %  
eine Pfarrerin / einen Pfarrer 50 – 70 %  

Wir legen Wert auf
– �Teamfähigkeit und Sozialkompetenz
– �Freude und Offenheit für alle kirchlichen 

Dienste 
– �theologische Kompetenz, das Evangelium 

zeitgemäss zu verkünden
– �eine lebensfrohe, initiative Persönlichkeit, 

die leicht Kontakte mit Menschen aller  
Altersstufen knüpft

– �Flair für Gottesdienste und liturgische 
Feiern 

– �Bereitschaft unsere Kirchgemeinde  
gemeinsam weiterzuentwickeln

– �Offenheit für Ökumene und Allianz

Sie finden bei uns
– �eine Pfarrerin (100 %)
– �zwei Katechetinnen und einen Katecheten
– �eine verantwortungsbewusste Kirchen-

pflege
– �ein kompetent geführtes Sekretariat 
– �Möglichkeit von Arbeitsschwerpunkten 

nach Absprache 
– �ein Team motivierter Mitarbeiterinnen  

und Freiwilliger

Mehr über unsere Kirchgemeinde erfahren 
Sie unter: www.kirche-lenzburg.ch 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche  
Bewerbung bis 15. Juni 2016 an:
Michael Brücker, Postfach 480,  
5600 Lenzburg 1

Weitere Auskünfte erteilen Ihnen gerne:
Michael Brücker, Präsident der  
Pfarrwahlkommission, 078 647 21 17, 
michael.bruecker@otzbooks.ch

Susanne Ziegler, Pfarrerin, 062 891 21 06, 
susanne.ziegler@kirche-lenzburg.ch

Infos Lange Nacht der Kirchen

www.langenachtderkirchen.ch 
Support: info@langenachtderkirchen.ch 
Projektleitung: Olivia Forrer,  
079 275 37 63,  
olivia.forrer@langenachtderkirchen.ch;  
Kommunikation: barbara.laurent@ 
langenachtderkirchen.ch

Lange Nacht  
der Kirchen 

Programm eingeben 
und für kantonalen 
Startevent bewerben

Die Webseite www.langenachtderkir-
chen.ch ist seit dem 18. April online 
und kann nun von den beteiligten 
Kirchgemeinden laufend mit Details 
zu ihren Programmen gefüllt werden. 
Flyer sind in Bearbeitung und Ballone 
konnten von den Kirchgemeinden /
Pfarreien bestellt werden.

Ab sofort nimmt die Projektleitung 
gerne Bewerbungen für den Startevent 
mit originellem Standort und Pro-
gramm entgegen (zu senden an: Olivia 
Forrer, Kontakt s. u.).

Barbara Laurent�
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«… sind gekommen 
wegen ärgerlichen  
Läbens»

Hörstation mit Chorgerichtsproto­
kollen in der Kirche Holderbank

Im Archiv der Gemeinde Holderbank 
liegen Chorgerichtmanuale aus den 
Jahren 1620 bis ca. 1820. Das Chorge-
richt wachte über das sittliche Leben 
der Bevölkerung. Ehesachen, (nicht 
gehaltenes Eheversprechen, Fremd-
gehen, Kilten, usf.), Nichteinhalten 
der Sonntagspflichten, übermässiges 
Saufen, Tanzen und Fluchen wurden 
vor das Chorgericht gebracht. Die 
Verhandlungen wurden jeweils im 
Anschluss an den Gottesdienst in der 
Kirche abgehalten.

Das Chorgericht unterstand seit der 
Reformation der Bernischen Obrig-
keit. Die Dorfgemeinschaft wählte 

die Chorrichter und als Vorsitzenden 
einen lokalen Adligen, in Holderbank 
meist einen der Wildegger Schloss-
herren. Protokoll führte der Pfarrer 
oder Prädikant.

Die Protokolle sind eine interessante 
Rechtsquelle aus der frühen Neuzeit. 
Sie verraten viel über das Zusammen-
leben in einer Dorfgemeinschaft und 
sind darum heute noch interessant 
zu lesen. An einer Hörstation in der 
Kirche Holderbank werden einige 
ausgewählte Gerichtsurteile der Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht. Es 
liest der Schauspieler Hansrudolf 
Twerenbold.

Am 1. Mai wurde die Hörstation im 
Rahmen eines Gottesdienstes feierlich 
eröffnet. Pfrn Ursula Vock ging in 
ihrer Predigt auf die frühchristliche 
Praxis von Ermahnungen zu einem 
tugendhaften Lebenswandel ein. Nach 
dem Gottesdienst machte Thomas 
Frei, Kurator am Museum Aargau, eine 
historische Einführung. Die Hörstation 
ist in der Kirche frei zugänglich.

Informationsdienst�

Handschriftliches Protokoll einer Chorgerichtssitzung aus dem 18. Jh. in der Kirche Holderbank

Fo
to

: z
V
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Wir suchen auf den 1. August 2016

Fachmitarbeiterin / 
Fachmitarbeiter 20 %

Fachstelle für kirchliche Arbeit 
an der Kantonsschule Zofingen

Sie verantworten:
– �den Freifachunterricht Religion
– �die Seelsorge und Beratung
– �die Schulvernetzung /  

Schulprojekte

Wir bieten Ihnen:
– �Arbeit in einem kleinen,  

motivierten und unterstützenden 
Kollegium der kirchlichen Beauf-
tragten an den Kantonsschulen

– �Fortschrittliche Anstellungs- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten

Wir erwarten:
– �	Theologische und religions

pädagogische Ausbildung
– �Interesse an ökumenischer  

Zusammenarbeit
– �Organisatorische Selbstständigkeit

Bitte senden Sie Ihre digitalen  
Bewerbungsunterlagen bis  
spätestens am 10. Mai 2016 an per-
sonaladministration@ref-aargau.ch.

Für Auskünfte steht gerne zur Ver-
fügung: Beat Urech, Teamleiter kan-
tonale Schulen, Tel. 062 838 00 22, 
beat.urech@ref-aargau.ch.



9

La
nd

es
ki

rc
he

 Nr. 5, Mai 2016

Jacqueline Burkhard (li.), die neue Präsidentin 
von Cartons du Cœur, und Brigitte Arnoux (re.),  
die nach 16 Jahren dieses Amt abgibt

Lebensmittelsammlung von Cartons du Cœur im Januar 2014 vor einem Coop in Lenzburg

Fo
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Cartons  
du Cœur

Verein wählt neue Präsidentin und 
muss Rückgang der Mittel verkraften

Die seit 16 Jahren amtierende Präsiden-
tin von «Cartons du Cœur – Lebens- 
mittelhilfe Aargau» (CdC), Brigitte 
Arnoux aus Küttigen, ist zurückgetre-
ten. An der 18. Generalversammlung 
des Vereins in Baden wurde Jacque-
line Burkhard aus Gebenstorf, die sich 
bereits seit 5 Jahren bei CdC engagiert, 
einstimmig zur neuen Präsidentin ge-
wählt. Die dipl. Psychophysiognomin 
CHA mit eigener Praxis in Baden hat 
langjährige Erfahrung in internatio-
nalen Firmen im Finanzbereich als 
Controller und in der Administra-
tion gesammelt. Ihre Ziele hat sie so 
beschrieben: «Cartons du Cœur ins 
moderne Zeitalter hilfreich zu beglei-
ten, ein herzliches Jubiläumsjahr (2017 
wird CdC 20 Jahre alt) mit zu organi-
sieren und vor allem neue Spender zu 
mobilisieren.»
Der 19. Jahresbericht gibt Rechenschaft 
über die Hilfstätigkeit der Organisation 
im Jahr 2015. 80 freiwillige Helfer
innen und Helfer haben 65 Tonnen 
Lebensmittel (2014: 85 Tonnen) zu 
den Betroffenen gebracht. Ein grosser 
Teil stammt aus regelmässig durch-
geführten Lebensmittel-Sammlungen, 

jeweils ergänzt durch Zukäufe von 
Frischprodukten. Es geht dabei immer 
um rasche, kostenlose und diskrete 
Lebensmittelhilfe im Kanton Aargau 
im unbürokratischen Kampf gegen 
versteckte Armut, für Menschen, die 
durch das soziale Netz gefallen sind. 
«Wer behauptet, in der Schweiz müsse 
niemand hungern, ist blauäugig und 
kennt die Realität nicht,» resümierte 
die abtretende Präsidentin Brigitte 
Arnoux an der letzten Generalver-
sammlung, die sie leitete.
Der Rückgang bei den Sammlungen und 
vor allem bei den Barspenden zwang 
CdC, die wichtigen Dezember-Liefe-
rungen um fast 20 Prozent zu reduzie-
ren. Nur dank der bestehenden Finanz-
reserven liess sich das erneute Defizit 
von rund 14 000 Franken abdecken, 
doch muss diese Entwicklung drin-
gend gestoppt werden, da sonst in zwei 
bis maximal vier Jahren die Leistungen 
drastisch gekürzt werden müssten.

Siegfried P. Stich	  �

Mehr Informationen zu 
Cartons de Cœur
www.cartonsducoeur-aargau.ch 

Wenn Sie Hilfe brauchen:  

Tel. 079 781 76 59 für die Bezirke  

Aarau, Kulm, Lenzburg, Zofingen, 

Tel. 079 243 27 59 

für alle übrigen Bezirke.

Die nächsten Lebensmittel-Sammlungen: 

28. Mai, Kath. Kirchgemeinde Brugg:  

Migros Brugg + Windisch,  

4. Juni, Ref. Kirchgemeinde  

Döttingen-Klingnau-Kleindöttingen:  

Coop Kleindöttingen.

Auch Geldspenden sind erwünscht.  

Sie kommen zu 100 % den Hilfsbedürf-

tigen zugute.

Konto: PC 18-465936-9,  

IBAN CH09 0900 0000 1846 5936 9,  

Cartons du Cœur, Küttigen 
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In der Kirche Schinznach Dorf wird künftig drei Mal im Jahr der Gottesdienst nicht am Sonntag, sondern in 
der Woche gefeiert
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Kirchenrat

Kirchenrat

Experimentierartikel: Werktags- 
statt Sonntagsgottesdienste in 
Schinznach-Dorf

Der Kirchenrat hat der Kirchgemein-
de Schinznach-Dorf unter dem Ti-
tel «Werktags- statt Sonntagsgottes-
dienste» einen Versuch gemäss § 108 
Kirchenordnung (sog. Experimentier-
artikel) bewilligt. Die Kirchenpflege 
möchte rund dreimal im Jahr den wö-
chentlichen Gottesdienst vom Sonntag 
auf einen Werktag verschieben und 
dafür den gemäss § 18 Kirchenordnung 
vorgeschriebenen Sonntagsgottesdienst 
in diesen Wochen ausfallen lassen. 
Die Kirchenpflege Schinznach-Dorf 
hat mit den Werktagsgottesdiensten, 
die bisher zusätzlich zu den Sonn-
tagsgottesdiensten angeboten wurden, 
gute Erfahrungen gemacht. Damit 
konnten Menschen angesprochen 
werden, die mit dem traditionellen 
Sonntagsgottesdienst nicht erreicht 
werden. Der gelegentliche Verzicht auf 
den Sonntagsgottesdienst zugunsten 
eines Werktagsgottesdienstes soll auf 

die Veränderung der Lebenswelten 
reagieren und Menschen in verschie-
denen Lebensphasen ansprechen. Die 
Versuchsphase soll eineinhalb Jahre bis 
Ende Dezember 2017 dauern.

Der Experimentierartikel § 108 KO er-
möglicht es dem Kirchenrat, Versuche 
zu bewilligen, «die den Rahmen der gel-
tenden Kirchenordnung überschreiten, 
namentlich auf dem Gebiet des Gottes-
dienstes, der Kirchgemeindestruktur 
und der Kirchgemeindeorganisation. 
… Sie bedürfen der Zustimmung der 
Kirchgemeindeversammlung.»

Informationsdienst�

Besuche des Kirchenrats in den 
Kirchenpflegen

Für das Jahr 2016 hat sich der Kirchen-
rat vorgenommen, wie auch in den letz-
ten Amtsperioden alle Kirchgemeinden 
im Kanton zu besuchen. Ein Mitglied 
des Kirchenrats nimmt jeweils an einer 
Kirchenpflegesitzung teil, um mit den 
Verantwortlichen für die Gemeinde
leitung ins Gespräch zu kommen. Dabei 
sollen die Erfahrungen und Wünsche 
der Kirchenpflegemitglieder im Blick 

auf ihre Kirchgemeinde und auf die 
Zusammenarbeit mit der Landeskirche 
im Vordergrund stehen. Der Kirchenrat 
möchte folgende Themen ansprechen: 
Langfristige Entwicklungen und Per-
spektiven der Kirchgemeinde und der 
Landeskirche, «Highlights» und He
rausforderungen der Kirchgemeinde, 
Zusammenarbeit mit anderen Kirchge-
meinden, Aktivitäten zum Reformati-
onsjubiläum.

Der direkte Kontakt und die Pflege guter 
Beziehungen mit den Kirchenpflegemit-
gliedern stehen dabei für den Kirchen-
rat im Vordergrund. Ausserdem werden 
die Ergebnisse in die Entwicklung und 
Umsetzung seines Arbeitsprogramms 
einfliessen, das die Interessen und 
Bedürfnisse der Kirchgemeinden be-
rücksichtigen soll. Jedes Mitglied des 
Kirchenrats wird zwischen zehn und 
elf Gemeinden besuchen.

Informationsdienst�

Jahresberichte

Jahresbericht 2015  
erschienen 

Der Jahresbericht 2015 der Refor-
mierten Landeskirche Aargau ist mit 
einem Umfang von 60 Seiten Ende 
April erschienen. In der Berichter-
stattung spiegeln sich vor allem der 
Beginn der Amtsperiode 2015 – 2018 
und die Projekte des neuen Arbeits
programms wie «Musik in der Kirche» 
und «Seelsorge in Institutionen» 
wider. Im Kapitel «Gemeinden» stellt 
sich die Kirchgemeinde Zofingen vor.

Gleichzeitig ist auch das Adress-
verzeichnis 2016 der Landeskirche 
erschienen. Beide werden mit dem 
Synodeversand verschickt. Der Jah-
resbericht und das Adressverzeichnis 
können als PDF-Dokumente auf der 
Internetseite www.ref-ag.ch im Menü 
«Informationen & Medien» unter «Jah-
resbericht» heruntergeladen werden.
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Jahresbericht 2015
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Jahresberichte Dritter nur auf 
Bestellung

Seit 2010 werden Jahresber ichte 
kirchlicher Institutionen nicht mehr 
verschickt. Sie liegen an der Synode 
auf oder können im Sekretariat der 
Landeskirche kostenlos bestellt wer-
den (Barbara Hofer, Tel. 062 838 06 54, 
administration@ref-aargau.ch). Dies 
betrifft folgende Jahresberichte:

• �Schweizerischer Evangelischer Kir-
chenbund (liegt an der Synode auf)

• �Reformierte Medien, Zürich (liegt 
an der Synode auf)

• �Heimgärten Aarau und Brugg (liegt 
an der Synode auf)

• �Aargauische Evangelische Frauen-
hilfe 

• �Cartons du Cœur – Lebensmittelhilfe 
Aargau (s. a. Bericht auf Seite 9)

• �Waldenserkomitee Schweiz

Informationsdienst�

Kantonal- 
kollekten

29. Mai: Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein Aargau

Der Protestantisch-kirchliche Hilfs-
verein Aargau unterstützt seit über 
160 Jahren reformierte Kirchge-
meinden in mehrheitlich anders-
gläubigen Gebieten. Er hilft mit, 
Räume für das kirchliche Leben 
zu bauen und instand zu halten. 
Mit anderen kantonalen Hilfsverei-
nen ist er in der «Protestantischen 
Solidarität Schweiz» zusammen-
geschlossen. Diese organisiert die 
jährliche Reformationskollekte für 
grössere gesamtschweizerische Pro-
jekte.

Der Aargauer Hilfsverein unter-
stützt die reformierte Kirchgemein-
de «Locarno e dintorni» mit dem 
«Pastorationsfonds Locarno». Im 
Tessin können keine Kirchensteu-
ern erhoben werden. Die Kirchge-
meinde lebt also vor allem von den 
Beiträgen der aktiven Mitglieder 
und von Spenden. Zur Kirchgemein-
de Locarno gehören auch Ascona, 
Losone, das Maggia- und mehrere 
Täler.

Der Aargauer Hilfsverein engagiert 
sich ausserdem für kleine refor-
mierte Gemeinden und diakonische 
Werke in Frankreich, für die Sozial-
werke der Waldenser in Italien, und 
er richtet Beiträge aus an die refor-
mierten theologischen Fakultäten in 
Montpellier und Rom.

Pfr. Christian Bühler�

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä-
testens bis Ende des darauf folgenden 
Monats mit dem entsprechenden bereits 
zugestellten Einzahlungsschein auf das 
Postcheckkonto 50-615-9, Zentralkasse 
der Ev.-Ref. Landeskirche Aargau,  
5001 Aarau. Vielen Dank.

Unsere Kirchge-
meinde liegt im 
Aargauer Seetal 
am Hallwilersee 
mit 3500 Mitgliedern. 
Wir suchen per 1. August 2016 oder 
nach Vereinbarung

eine Pfarrerin, 
einen Pfarrer oder ein 
Pfarrerehepaar
für ein Stellenpensum von 80 bis 
100% mit Schwerpunkt PH und 
Jugendarbeit.

Ihr Profil
• herzliche,	engagierte	Persönlichkeit
• Freude	am	Umgang	mit	Jugendli-

chen und ihren Eltern
• lebensnahe	und	verständliche	Ver-
kündigung

• offene	und	landeskirchliche
Haltung

• teamfähig	und	organisiert
• engagierte	Teilnahme	am	kirchlichen

Leben

Ihre Aufgaben
• PH	(Planungen,	Teamleitung
Katechetinnen,	Unterricht	Ober-
stufe,	Konfirmationen)

• kirchliche	Jugendarbeit
• allgemeine	pfarramtliche	Aufgaben
(Verkündigung,	Amtswoche,
Kasualien,	Seelsorge)

• evtl.	offene	Jugendarbeit

Sie finden
• aktive	Freiwillige	und	Angestellte
(Kirchenmusik,	Katechetik)

• einen	Pfarrkollegen	(100%)	und
eine	Pfarrkollegin	(50%)

• eine	lebendige	Kinderkirche,	auf	die
Sie	aufbauen	können

• eine Wohnung im stattlichen
Zweifamilienhaus

• ein	leistungsfähiges	Sekretariat

Wir	freuen	uns	auf	Ihre	Bewerbung	
bis	am	30.	Mai	2016	an	die	Pfarr-
wahlkommission	der	Kirchgemeinde	
Seengen,	Schulstrasse	12a,	5707	
Seengen.	Weitere	Auskünfte	erteilen	
gerne:	Pfarrer	David	Lentzsch	(frühe-
rer	Stelleninhaber),	062	838	06	57	/	
Pfarrerin	Susanne	Meier-Bopp,	062	
777	06	53	/	Pfarrer	Jan	Niemeier,	062	
777	25	54	/	Lilo	Siegrist,	Präsidentin	
Pfarrwahlkommission,	062	777	39	02,	
www.kirche-seengen.ch
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werden». «Das Christliche» habe kaum 
eine Rolle gespielt. In die Sonntagsschu-
le ging er, «weil ich musste» und in den 
Unterricht, «weil man bei der Konfirma-
tion Geschenke bekommt».

Zum Glauben habe er erst durch seine 
jetzige Frau gefunden, die er in einem 
Cevikurs kennengelernt habe. «Sie 
nahm mich mit an einen Jugendgottes-
dienst in die reformierte Kirche Oftrin-
gen.» Hier habe er eine Lebendigkeit 
erlebt, die er so nicht gekannt habe: «Ich 
spürte, hier wird der Glaube gelebt.»

Biken und häkeln
Dass er Koch lernen wollte, wusste Hirt 
schon früh: «Ich habe gar nie etwas 
anderes geschnuppert.» Er habe einen 
aktiven Job gesucht, brauche den Stress, 
ja ihm sei erst dann richtig wohl. Nach 
der Lehre im «Rathausgarten» in Aarau 

und «drei Saisons in der Spitzengas-
tronomie in Davos» absolvierte er die 
Durchdiener-RS als Küchenchef. Eine 
Bibelschule in Neuseeland und ein 
dreimonatiger Einsatz in einem Missi-
onswerk in Indien folgten.

Koch bleiben wollte Hirt auch danach, 
aber mehr mit Menschen arbeiten. So 
kam er ins «Ländli», das geschützte 
Arbeitsplätze für psychisch Beein-
trächtigte anbietet. Nebenher macht 
Hirt momentan eine Ausbildung zum 
Arbeitsagogen.

Bleibt da noch Zeit für anderes neben 
Arbeit und Cevi? «Ich treibe gerne 
Sport», sagt Hirt, «Langlauf und Biken». 
Und er biete zusammen mit Frau und 
Schweigermutter seit einem Jahr einen 
«Kreativabend» an. Einmal pro Woche 
wird nun gebastelt, fotografiert oder 
Lampen gebaut. «Jeder ist kreativ, man 
muss es nur wagen», versichert er. Den 
Häkelkurs hat er selbst geleitet. «Ich 
habe es noch jedem beigebracht.» Hirt 
stimmt zu, ein Macher zu sein: «Wenn 
ich eine Idee habe, fange ich einfach mal 
an, und überlege oft erst im Nachhinein, 
ob ich überhaupt Kapazität dafür habe.»

Auch mal austoben können
Demnächst wird seine Zeit noch knap-
per werden: Hirt wird Mitte August 
Vater. «Das Coolste, was uns passieren 
konnte», lacht er. Er ist selbst mit drei 
jüngeren Schwestern aufgewachsen und 
wünscht sich «mindestens drei Kinder». 
Sie müssten nicht zwingend in den Cevi: 
«Ich bin schon zufrieden, wenn sie in die 
Pfadi oder Jubla gehen.» Es sei einfach 
«mega lustig», man gewinne Freunde 
fürs Leben und könne auch mal aus-
brechen. «Kinder brauchen diesen Aus-
gleich mehr denn je, wenn immer mehr 
Leistung von ihnen gefordert wird.»

Zu seiner eigenen Zukunft im Cevi 
Staufen meint er: «Es wird Zeit, den Jün-
geren die Verantwortung zu übergeben.» 
Durch die Jugendarbeit habe er selbst 
früh gelernt, Verantwortung zu tragen, 
und die Führungserfahrung komme 
ihm nun im Job zugute.

Kevin Hirt trinkt aus, steht auf und eilt 
auf den Zug. Er muss noch packen. Mor-
gen fährt er in einen Ausbildungskurs.

Raphael Kummer / ref.ch�

«Ich stehe gerne im Mittelpunkt», sagt 
Kevin Hirt bei einem Glas Wasser an sei-
nem Arbeitsplatz im Restaurant Ländli 
in Zürich. Den Titel «Held des Alltags» 
mag er aber nicht für sich vereinnah-
men: «Die Auszeichnung gilt allen, 
die Jugendarbeit machen.» Hirt freut 
sich, dass die Jugendarbeit durch den 
Preis ins Scheinwerferlicht rückt: Nun 
werde das endlich einmal honoriert. 
«In unserer Gesellschaft wird sie als 
selbstverständlich angesehen.» 

Über seine Karriere im Cevi Staufen 
sagt Hirt: «Ein klassischer Werdegang.» 
Sie begann im Alter von sieben Jahren. 
Damals wohnte er noch am Dorfrand 
von Schafisheim. Der Weg in den Cevi 
ins Nachbardorf war für ihn schlicht-
weg kürzer: «Ich musste nur übers Feld 
laufen.» Er ging hin, «um Fun zu haben, 
die Natur zu erleben und dreckig zu 

Porträt 

«Wenn ich eine Idee habe, fange ich einfach mal an»

Porträt des Cevi-Leiters Kevin Hirt, Held des Alltags 2015

Kevin Hirt ist im März zum Schweizer «Held des Alltags 2015» gewählt worden, 
ein Preis, der Freiwilligenarbeit auszeichnet. 43 Prozent der Stimmen konnte der 
gelernte Koch bei der Publikumswahl von «Radio SRF 1» und «Schweiz aktuell» auf 
sich verbuchen. Der 25-jährige Aargauer engagiert sich seit Jahren in der kirchlichen 
Jugendarbeit beim Cevi Staufen.

Kevin Hirt mit dem Pokal «Held des Alltags 2015»
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Amtsantritte  
und Wechsel

Kirchenpflegepräsidien

Spreitenbach-Killwangen
Alexandra Seidel Binder trat auf Ende 
März vom Kirchenpflegepräsidium in 
Spreitenbach-Killwangen zurück.

Offene Stellen  
in Gemeinden

Pfarrstellen 

Seengen
Die Kirchgemeinde Seengen sucht eine 
Pfarrerin, einen Pfarrer oder ein Pfarre-
hepaar (80 – 100 % Schwerpunkt PH 
und Jugendarbeit). Auskünfte: Pfarrer 
David Lentzsch 062 838 06 57, Pfarre-
rin Susanne Meier-Bopp 062 777 06 53 
oder Pfarrer Jan Niemeier 062 777 25 54. 
Weitere Informationen im Stelleninse-
rat auf Seite 11. 

Lenzburg-Hendschiken
Die Reformierte Kirchgemeinde Lenz-
burg-Hendschiken sucht auf den 
1. März 2017 einen Pfarrer 80 – 100 % 
und eine Pfarrerin oder einen Pfarrer 
50 – 70 % (Total 150 %). Auskünfte: Mi-
chael Brücker, 078 647 21 17, michael 
bruecker@otzbooks.ch, oder Susanne 
Ziegler, 062 891 21 06, susanne.ziegler@
kirche-lenzburg.ch, weitere Informatio-
nen siehe Inserat auf Seite 7.

Reformierte Landeskirche Aargau

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
sucht eine Fachmitarbeiterin, einen 
Fachmitarbeiter (20 %) für die kirch-
liche Arbeit an der Kantonsschule Zo-
fingen. Auskünfte: Beat Urech, 062 838 
00 22. Weitere Informationen im Stellen- 
inserat auf Seite 8.

Informationsdienst�

Landeskirchliche 
Dienste

Neue Mitarbeitende in den zentralen 
Diensten 

Seit dem 1. April sind zwei neue Mit-
arbeitende für den Betrieb und Unter-
halt des «Haus der Reformierten» ange-
stellt. Heiner Läubli aus Bottenwil ist 
als Hauswart mit einem Pensum von 
40% für Saaleinrichtungen, Reinigung, 
Haustechnik und Umgebungsarbeiten 
zuständig. Er bringt eine reiche Er-
fahrung aus seinen Tätigkeiten in der 
Instandhaltung von Industrieanlagen 
und Gebäuden mit.

Susanne Fischer aus Othmarsingen 
ist als Mitarbeiterin im Office und im 
Reinigungsdienst angestellt. Sie ist seit 
2002 Sigristin der reformierten Kirch-
gemeinde Othmarsingen.

Petra Schär, Leiterin Zentrale Dienste�

Wechsel in der Kantonsschule 
Zofingen

Pfr. Kurt Stehlin hat seine Anstellung 
als Beauftragter für kirchliche Arbeit 
an der Kantonsschule Zofingen (20 %) 
auf Ende des Schuljahres 2015 / 2016, 
also per 31. Juli 2016 gekündigt. Er hat 

Ordinationen

Ordinationsfeier am 21. August 
in Unterentfelden

Am 21. August werden die Ordinationen 
2016 von Aargauer Pfarrerinnen und 
Pfarrern sowie Sozialdiakoninnen und 
Sozialdiakonen in einem gemeinsamen 
Gottesdienst in der reformierten Kirche 
Unterentfelden gefeiert. Der Gottesdienst 
beginnt um 10.15 Uhr. Im Anschluss lädt 
die Landeskirche zu einem Apéro ein.

Kirchenratspräsident Pfr. Christoph 
Weber-Berg ordiniert als Pfarrer Andreas 
Ladner, im Vikariat in der Kirchgemein-
de Unterentfelden, und Rainer Jecker, 
Landeskirchliche Dienste.

Kirchenrat Beat Maurer, Sozialdiakon, 
ordiniert als Sozialdiakoninnen: Manue-
la Koller, Kirchgemeinde Oberentfelden, 
Christine Toscano-Böni, Kirchgemeinde 
Laufenburg und Umgebung.

Informationsdienst�

Susanne Fischer

Heiner Läubli
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die Stelle seit dem 1. August 2011 ver-
sehen. Kurt Stehlin kehrt wieder ganz 
ins Pfarramt zurück und übernimmt im 
Kanton Zürich in der Kirchgemeinde 
Wetzikon eine 100 %-Pfarrstelle.

Beat Urech, Teamleiter kantonale Schulen	  �
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kirchlichen Religionsunterricht, bildete 
in den ersten Jahren den Schwerpunkt. 
In einem vierjährigen Prozess mit 27 
Projektgemeinden wurde das Grundla-
genpapier von 1987 konkretisiert und in 
ein fünfteiliges Modell gegossen. 1992 
bewilligte die Synode die neue Struktur 
des Pädagogischen Handelns und schuf 
dafür ein eigenes PH-Reglement.

Umbruch in der kirchlichen Jugend-
arbeit
Die 80-er und 90-er Jahre bedeuteten 
einen Umbruch in der kirchlichen 
Jugendarbeit. Die beiden reformierten 
Jugendverbände Junge Kirche (JK) und 
Zwinglibund (ZB) mit ihren klassischen 
Jugendgruppen verschwanden von der 
Landkarte der kirchlichen Jugendar-
beit. Der Cevi und das Jugendwerk des 
Blauen Kreuzes verblieben als einzige 
eigenständige und kirchennahe Ju-
gendverbände. Insbesondere die Cevi-
Jungschararbeit blühte in vielen Kirch-

In dieser Zeit entwickelte er zusammen 
mit einer Arbeitsgruppe das «gelbe 
Heft», ein Diskussionspapier zum Pä-
dagogischen Handeln der Kirche, das 
an einer Gesprächssynode 1987 inten-
siv diskutiert wurde. Wie viel Religion 
brauchen Jugendliche, wie können 
Grundlagen vermittelt werden und wie 
viel Verbindlichkeit braucht der kirch-
liche Unterricht? – das waren damals 
wie heute noch die zentralen Fragen. 
Nach der Kündigung von Heiner Kilch-
sperger Ende 1989 blieb die Fachstelle 
ein Jahr unbesetzt, bis Anfang 1991 Beat 
Urech die Leitung übernahm.

Das neue Konzept «Pädagogisches Han-
deln der Kirche»
Die Umsetzung des Konzeptes «Pä-
dagogisches Handeln der Kirche», 
damals «PHK», in einer dreiköpfigen 
Projektleitung, zusammen mit den 
Pfarrern Christian Bader und Christoph 
Schmid von der Fachstelle für den 

Jugend

30 Jahre Fachstelle Jugend

2015 ist die «Fachstelle Jugend» (früher «Jugendfragen» oder «Jugendseelsorge») 
30 Jahre alt geworden. Es war eine der ersten Fachstellen, die die Synode der Re­
formierten Landeskirche Aargau auf kantonaler Ebene 1985 bewilligte, zwei Jahre 
nachdem die römisch-katholische Kirche im Aargau die Fachstelle Jugendseelsorge 
geschaffen hatte. Dr. Heiner Kilchsperger leitete die Stelle als erster Jugendbeauf­
tragter der Landeskirche von 1985 bis 1989.

gemeinden auf. Es entstanden grosse 
Ortsgruppen mit vielen Kindern und 
Leiterinnen und Leitern, von denen spä-
ter nicht wenige Theologie oder Soziale 
Arbeit studierten. Die biblischen Erleb-
nisprogramme waren das eigentliche 
Markenzeichen der Cevi-Jungscharen, 
die Anzahl erwachsener Leiterinnen 
und Leiter war hoch, die Qualität der 
Ausbildungskurse ausgezeichnet.

Mit den beiden anderen grossen Ju-
gendverbänden, den Pfadfindern und 
Jungwacht / Blauring hatte der Cevi 
vieles gemeinsam: Die Kluft (Uniform), 
Sport und Spiel, Singen und Basteln, 
Pioniertechnik und Lager. Einzig die 
biblischen Erlebnisprogramme machten 
den Unterschied aus. Es war deshalb 
nur logisch, dass die Partnerschaft 
zwischen Landeskirche und Cevi Mitte 
der 90-er Jahre mit Leistungsvereinba-
rungen verbindlicher geregelt wurde 
und die meisten Kirchgemeinden ihre 
Cevi Ortsgruppenarbeit als Teil des 
Pädagogischen Handelns der Kirche ver-
standen. Auf deutschschweizerischer 
Ebene geschah dasselbe: Die Konfe-
renz der Jugendbeauftragten, KOJU, 
eine durch die Kirchenkonferenz der 
Deutschschweizer reformierten Kirchen 
beauftragte Fachgruppe, vereinbarte mit 
den Jugendverbandsleitungen Eckwerte 
für eine partnerschaftliche Zusammen-
arbeit und finanzielle Zuschüsse. Daran 
konnte später auch der Bibellesebund 
als dritter «reformierter Jugendverband» 
partizipieren.

So sieht Jugendarbeit heute aus: Jugendliche im PACE-Kurs 2015, einer Ausbildung zur Mitarbeit und Leitung in Lagern
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Höhepunkte und ökumenische Zusam-
menarbeit
Im selben Zeitraum wurde in der Aar-
gauer Landeskirche das Jugendarbeitsfo-
rum, JAF, gegründet, eine Informations-, 
Austausch- und Weiterbildungs-Platt-
form für Jugendarbeitende. Auch die 
Zusammenarbeit mit der Jugendseelsor-
ge der Römisch-katholischen Kirche im 
Aargau, dem VAJ, wurde verbindlicher. 
In der Folge konnten zwei grosse kan-
tonale Jugendtreffen 1996 auf dem 
Rügel und 1998 auf dem Herzberg mit 
dem Namen POW-WOW durchgeführt 
werden, an denen jeweils mehr als 200 
Jugendliche und junge Erwachsene, 
viele davon Mitarbeitende in den Ju-
gendverbänden, teilnahmen. Auch die 
Kinder- und Jugendprogramme an den 
beiden Aargauer Kirchentagen in Win-
disch 1992 und 1997 gehörten zu den 
Höhepunkten in dieser Epoche. Noch 
heute zeugen zahlreiche Feigenbäume in 
den Gärten von Gästen des Kirchentags 
97, der mit dem Motto «Gib ihm noch 
ein Jahr!» das Feigenbaum-Gleichnis aus 
dem Lukasevangelium aufnahm.

Nach dem Reformprozess Kirche 2002 
und einer ersten Evaluation der Umset-
zung des fünfteiligen Modells «Päda-
gogisches Handeln der Kirche» wurde 
die Fachstelle Jugend ausgebaut. Der 
Fokus lag dann zusätzlich auf der 
Zielgruppe «junge Erwachsene / PH5.» 
Ariane Keller und ab 2004 Thomas 
Gautschi leisteten in engem Kontakt 
mit den Mitarbeitenden der Kirchge-
meinden die Grundlagenarbeit. Von 
der Fachstelle gingen viele Impulse 
und Veranstaltungen aus, wie z.B. die 
beiden Jugendsynoden, regionale Events 
für junge Erwachsene, die ersten Kurse 
für freiwillige Leitende in Lagern, PACE 
und zwei Studienreisen nach Berlin und 
Amsterdam für Jugendarbeitende. 

«Peacecamp» – ein Beitrag zur Über-
windung von Gewalt
2003 entwickelte die Fachstelle zusam-
men mit externen Fachleuten «Peace-
camp», ein ambitiöses, ökumenisch 
unterstütztes Projekt zur Friedenserzie-
hung und gegen Gewalt, Rassismus und 
Antisemitismus für Jugendliche und 
junge Erwachsene. «Peacecamp» war 

ein wesentlicher Beitrag der Aargauer 
Landeskirche zur Dekade des ÖRK zur 
Überwindung von Gewalt. Zwischen 
2004 und 2009 war das Zeltlager «Peace-
camp» an 18 Open Airs, Stadtfesten und 
Jubiläumsveranstaltungen während 
47 Einsatztagen in Betrieb und zählte 
mehr als 10 000 Besucherinnen und 
Besucher, die oft in Jugend- und Un-
terrichtsgruppen kamen. Das Projekt 
erzielte auch in der Öffentlichkeit und 
innerhalb der Jugendverbände eine 
positive Wirkung. Nach Abschluss des 
Projekts 2010 wurde «Peacecamp» in 
einen eigenständigen Verein überführt.

Zusammenarbeit mit Jugendverbänden
Auf gute Resonanz in den Aargauer 
Kirchgemeinden stiessen die innova-
tiven Projekte, die vom Jugendwerk 
des Blauen Kreuzes angeboten werden: 
Die Blue Cocktail Bar, das Angel Force 
Suchtpräventions-Projekt und «rounda-
bout», ein Präventions- und Genderpro-
jekt für Mädchen und junge Frauen. Die 
Ortsgruppenarbeit des Blauen Kreuzes 
blieb ungefähr konstant. In jüngster 
Zeit sind in zwei Kirchgemeinden neue 
Kindergruppen entstanden, die sich als 
Jungscharen dem Verband Blaues Kreuz 
AG-LU angeschlossen haben.

In den letzten 10 Jahren ist die Kinder- 
und Jugendarbeit des Cevi gemessen 
an den Mitgliederzahlen deutlich 
geschrumpft. Die Suche nach einer 
neuen Identität ist offensichtlich, denn 
biblische Geschichten als Programm-
grundlage sind in den Gruppen selten 
geworden. Das C im Cevi wird ver-
bandsintern mit dem Ziel diskutiert, 
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So sah Jugendarbeit vermutlich in den 1980er Jahren aus

eine christliche Identität zu finden, die 
über das Leitbild «Wir trauen Gott, den 
Menschen und uns selber Grosses zu!» 
hinausgeht.

Innerhalb der Fachstelle folgten auf 
Thomas Gautschi Christian Härtli und 
kurze Zeit später, 2010, Olivia Slavkovs-
ky. Sie übernahm den Aufgabenbereich 
Jugendverbände, JAF, Projekte- und Be-
ratungen. In enger Kooperation mit den 
Kirchgemeinden sind Projekte wie die 
Taizé-Reise, Open Night, Ferienplausch 
für kleine Kirchgemeinden oder das 
Gospel-Benefiz-Konzert, aber auch die 
PACE-Kursreihe für junge Mitarbeitende 
in Lagern entstanden. Diese Angebote 
weisen konstant hohe Teilnehmerzahlen 
aus. Beliebt sind auch nach wie vor die 
seit 1997 zur Verfügung gestellten Mit-
tel für «Starthilfe» in der Kinder- und 
Jugendarbeit.

2015 wurde die ökumenische Zusam-
menarbeit intensiviert. Die Vereinigung 
Aargauischer Jugendseelsorger/Innen 
(VAJ) und das Jugendarbeitsforum 
(JAF) schlossen sich zusammen und 
nennen sich und ihre Anlässe neu: 
VAJJAF «Weiterbildung für kirchliche 
Jugendarbeit». 

Olivia Slavkovsky ist die Vernetzung 
und Stärkung der Jugendarbeit ein 
Anliegen. Sie setzt sich für vermehrte 
Kooperationen zwischen den Jugend-
verbänden und Landeskirchen und die 
Verbesserung der PACE-Ausbildung ein. 

Beat Urech, Olivia Slavkovsky�  

Das «Peacecamp» an der Badenfahrt im August 2007
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Monika Thut liest Kindern eine Geschichte vor

Pädagogisches 
Handeln

Liste für katechetische 
Stellvertretungen 
Eine Liste mit katechetisch Tätigen, die 
sich für Stellvertretungen zur Verfügung 
stellen, ist für Kirchgemeinden ab sofort 
in gleicher Weise einsehbar wie die Liste 
für pfarramtliche Stellvertretungen. 

Die Zeit der Stundenplan- und Stun-
denzuteilungssitzungen geht bereits 
wieder dem Ende entgegen. Kateche-
tinnen werden für das neue Schuljahr 
angestellt, und die f reien Stellen 
werden ausgeschrieben. Die Möglich-
keiten zur Publikation von Stellen-
angeboten finden sich für die Kirch-
gemeinden bei der katechetischen 
Stellenbörse auf www.ph-aargau.ch. 
Auch die Katechetinnen selber kön-
nen dort auf sich aufmerksam machen.

Zeichnet es sich ab, dass für ein-
zelne Aufgaben eine notfallmässige 
oder längerfristige Stellvertretung 

gesucht werden muss, steht den 
Kirchgemeindeleitungen eine Liste 
für katechetische Stellvertretungen 
zur Verfügung. Ab sofort erhalten 
Kirchenpflegemitglieder und Pfarre-
rinnen und Pfarrer mittels eines Zu-
gangscodes Einsicht in die Liste. Die 
Informationen finden sich auf www.
ref-ag.ch in der Rubrik «Organisation  
& Personen» unter «Kirchgemein-
deleitung». Referenzen sind selber 
einzuholen.

Monika Thut Birchmeier

Kaleidoskop Kaleidoskop

Grundausbildung für freiwillige  
und beauftragte Mitarbeitende im 
Bereich Kinder in der Kirche (KiK)

Gut ausgebildete Freiwillige stellen als 
Ergänzung zum angestellten Personal 
eine von vielen Antworten auf die 
schwindenden finanziellen Mittel in 
den Kirchgemeinden dar.

Die vom deutschschweizerischen 
KiK-Verband lancierte Ausbildung 
Kaleidoskop befähigt Menschen ohne 

pädagogisch-theologischen Hinter-
grund zur kirchlichen Arbeit mit Kin-
dern im Vorschul- und Unterstufen
alter. In den meisten Kirchgemeinden 
entspricht dies dem Fiire mit de Chli-
ine, KiK, Domino, Kolibri oder ande-
ren Gruppen, die aus der ehemaligen 
«Sonntagsschule» herausgewachsen 
sind.

Die Anforderungen an Leitende und 
Mitarbeitende in diesem Bereich 
sind nicht zu unterschätzen. Eine 
einzige falsche Antwort auf eine für 
ein Kind aktuell wichtige Frage kann 
die gesamte Kirchenkarriere dieses 
Kindes per sofort oder längerfristig 
beenden, was für die Kirchgemeinde 
im Endeffekt weniger Steuereinnah-
men bedeuten könnte.

Kaleidoskop beinhaltet den Besuch 
von vier Basis- und mindestens einem 
weiteren Modul nach Wahl mit einem 
Gesamtumfang von mindestens 40 
Stunden. Die Basismodule vermitteln 
Kompetenzen in den Bereichen «Bi-
bel», «Erzähltechnik», «Kinderpsy-
chologie» und «Liturgiegestaltung». 
In weiteren Modulen können krea-
tive, spielerische und musikalische 
Kenntnisse erworben werden.

Pro Halbjahr bietet die Reformierte 
Landeskirche Aargau je eines der 
Basismodule sowie ein Wahlmodul 
an. Die Module können aber auch 
ausserkantonal besucht werden. Ab-
geschlossen wird die Ausbildung mit 
dem KiK-Ausweis Kaleidoskop.

Zuständige Personen in der Kirchge-
meindeleitung sind aus den beschrie-
benen Gründen und nicht zuletzt 
auch im Interesse der Nachwuchs-
förderung dazu angehalten, ihre 
Freiwilligen für diese Ausbildung 
zu ermuntern und zu unterstützen. 
Weitere Informationen finden sich 
auf www.kaleidoskop.ch.

Monika Thut Birchmeier�
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Regierungsrat Alex Hürzeler (2.v.li.) nach seinem 
Besuch im Heimgarten Aarau mit der Heimleiterin 
Therese Müller (li.), Kirchenratspräsident Christoph 
Weber-Berg (2.v.re.) und Beat Urech, Geschäftslei­
ter der Heimgärten Aargau

Heimgärten

Regierungsrat Alex Hürzeler  
besuchte den Heimgarten Aarau

Am 5. April besuchte Regierungsrat Alex 
Hürzeler in seiner Funktion als Sozial-
direktor des Kantons Aargau den Heim-
garten Aarau, eine soziale Institution der 
Reformierten Landeskirche für Frauen 
mit besonderen Betreuungsbedürfnissen.
Er nahm sich eineinhalb Stunden Zeit, 
um das Wohnhaus an der Konradstrasse 
mit 36 Wohnplätzen in 22 Zimmern auf 
vier Etagen und das Werkatelier zu be-
sichtigen. Dabei hat er sich auch sehr per-
sönlich mit einzelnen Bewohnerinnen 

Medienfenster Religionsunterricht 

Sinnfragen-Kombinator
3969 Kombinationen von verschiedenen Satzteilen von Sinnfragen sind möglich. 
Immer entsteht eine Frage, die es in sich hat. Einen Lösungsschlüssel gibt es 
nicht. Dafür mögliche Antworten aus dem Gespräch der Beteiligten. 

Der Sinnfragen-Kombinator ist als Ringordner konstruiert, der zwei Stapel mit 
Kärtchen in Bewegung hält. Ein Klapp-Kärtchen der linken Hälfte beginnt zum 
Beispiel mit «Ist Freiheit» und wird von je einem Klapp-Kärtchen der rechten 
Hälfte mit «verwerflich?» oder «die Lösung?» oder «tot?» oder «Schnee von 
gestern?» zur Frage ergänzt. Die gleichen Ergänzungen lassen sich auch mit  
«Ist Gott» oder «Ist Familie» oder «Ist Atomkraft» kombinieren. 

Es entstehen eigenwillige Kreationen mit Hintersinn. Der Sinnfragen-Kombinator 
bringt Weltanschauungen zur Sprache, ohne Weltanschauungen explizit anzu-
sprechen.

Das Medium eignet sich ab Oberstufe für Fragende, Suchende, Gründliche,  
Neugierige, Spielfreudige, Humorvolle, Kommunikative und solche, die es  
werden wollen.

Ausleihbar unter der Exemplarnummer 18807.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64, 
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

unterhalten. Im Gespräch mit der Heim-
leiterin, Therese Müller, ging es vor allem 
um die Wohn- und Arbeitssituation der 
Bewohnerinnen, um die Mitarbeitenden 
im Heimgarten Aarau und die Zusam-
menarbeit mit den kantonalen Stellen.

Informationsdienst	  �

Weltweite Kirche

«7 Wochen ohne» in der 
Kirchgemeinde Teger­
felden
Zum zweiten Mal hat die Reformierte 
Kirchgemeinde Tegerfelden zusammen 
mit der Pfarrei Unterendingen zum 
aktiven Fastenverzicht aufgerufen. 
Die Liste, worauf während vier oder 
mehr Wochen verzichtet wurde, war 
lang: zwei Personen fasteten mit Nah-
rungsverzicht für eine Woche, es gab 
Fernseh- und Süssigkeitsfasten, Ver-
zicht auf mailchecken nach 24 Uhr, auf 
tierisches Eiweiss oder Plastiksäckli 
beim Einkauf.

Die Erfahrungen der kurzzeitigen Um-
stellung z.B. mit dem neuen Genuss 
teilten einige Teilnehmende der Fa-
stenaktion beim Abschlussessen nach 
Ostern. Mit einem festlich gedeckten 
Tisch luden die Kirchgemeinden zum 
feinen 3 Gang-Menü, angeleitet von 
Berufskoch Walter Hug ein. Flyer- und 
Briefvorlage für dieses Fastenprojekt 
sind für alle Kirchgemeinden bei der 
Fachstelle erhältlich. 

Sonja Zryd�

Abschluss-Essen in Pfarreizentrum Unterendingen
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Stellungnahmen

Fortpflanzungsmedizin:  
PID braucht engere 
Grenzen 

Zwei Stellungnahmen des SEK

Die Revision des Gesetzes zur Fort-
pf lanzungsmedizin geht zu weit, 
unterst reicht der Schweizerische 
Evangelische Kirchenbund, SEK, zur 
Abstimmung vom 5. Juni. Die Präim-
plantationsdiagnostik (PID) braucht 
engere Grenzen als vorgesehen. Deshalb 
unterstützt der Kirchenbund das Refe-
rendum gegen das Gesetz.
Die Gesetzesrevision würde die 
Schweiz auf dem Gebiet der Präim-
plantationsdiagnostik zu einem der 
liberalsten Länder Europas machen. 
Der Kirchenbund bedauert, dass der 
Gesetzesentwurf dieses medizinische 
Instrument nicht besser eingrenzt.
Der Kirchenbund verweist auf drei 
wichtige Grenzen, die der Gesetze-
sentwurf nicht zieht. Erstens sollte 
die PID nur in genau definierten 
Ausnahmefällen wie einer schweren 
Erbkrankheit zulässig sein. Zweitens 
sollten künstlich erzeugte Embryonen 
nur für eine Schwangerschaft und nicht 
für Forschungszwecke verwendet wer-
den dürfen. Drittens brauchen Eltern 
eine kompetente psychologische und 
ethische Beratung, weil bei der Em-
bryonenselektion keine medizinische 
Entscheidung getroffen, sondern ein 
Kind gewählt wird.
Der  Kirchenbund will ein biblisch-
christliches Verständnis des Menschen 
in die öffentlichen Debatten einbrin-
gen, das in seiner Vielfältigkeit und 
seinem Reichtum mehr zu bieten hat 
als gesellschaftliche Erfolgs- oder Qua-
litätskriterien. Die PID ist ein Schritt 
in Richtung Selektion zukünftiger 
Kinder. Die Gesetzesrevision zur Fort-
pflanzungsmedizin wirft somit viele 
Fragen auf, die über die medizinischen 
hinausreichen.

Medienmitteilung des SEK vom 26. April 

Faire Asylverfahren – SEK 
sagt Ja zum Asylgesetz
Die Revision des Asylgesetzes, über die 
am 5. Juni abgestimmt wird, soll eine 
Beschleunigung der Asylverfahren 
bewirken. Damit die Grundrechte der 
Asylsuchenden trotz rascherer Verfah-
ren gewährleistet sind, sieht das neue 
Gesetz einen staatlichen Rechtsschutz 
vor. Der SEK unterstützt die Revision. 
Der Kirchenbund befürwortet die 
Beschleunigung der Asylverfahren, 
da die Schutzsuchenden weniger lang 
in Ungewissheit über ihre Zukunft 
leben müssen, zumal ein Grossteil 
der Asylsuchenden derzeit Schutz 
erhält. Bisher dauerten Asylverfah-
ren oft jahrelang, was die soziale und 
berufliche Integration der Betroffenen 
behinderte.
Eine Beschleunigung der Verfahren 
darf allerdings nicht auf Kosten des 
Rechtsschutzes gehen. Deshalb ist 
eine Rechtsberatung für Asylsuchen-
de notwendig. Diese ist kein Privileg, 
sondern eine Notwendigkeit: Asylsu-
chende sind häufig mittellos, sprechen 
keine Landessprache und kennen das 
Rechtssystem nicht. Ohne Rechtsbe-
ratungsstellen wären sie ohne jegli-
che Unterstützung. Und dies, obwohl 
höchste Rechtsgüter – nämlich der 
Schutz des Lebens – auf dem Spiel 
stehen.
Der Staat steht in der Pflicht, rechts-
staatliche Verfahren zu garantieren. 
Durch den erhöhten Rechtsschutzbe-
darf der Asylgesetzesrevision kann 
diese Pflicht nicht mehr an andere 
Akteure delegiert werden. Bisher 
haben die Kirchen, deren Hilfswerke 
und weitere Nichtregierungsorganisa-
tionen den Asylsuchenden Rechtsbe-
ratungsdienste angeboten.

Medienmitteilung des SEK vom 21. April

Netzwerk Sozialer Aargau: 
Bildung ist eine Investi­
tion in die Zukunft
Das Netzwerk Sozialer Aargau äus-
sert sich in einem Positionspapier zu 
bildungspolitischen Grundsätzen. 
Bildung hat Präventionscharakter und 
verhindert Armut. Darum muss der 
Zugang zu Bildung niederschwellig 
und für alle möglich sein. Nur wenn 
unser Bildungswesen die nötigen Res-
sourcen bereitstellt, können alle Men-
schen an der Gesellschaft teilhaben 
und Mitverantwortung übernehmen. 
Alle Menschen sollen deshalb Bildung 
in Anspruch nehmen dürfen. In die-
sem Sinn unterstützt das Netzwerk die 
beiden kantonalen Vorlagen zur fami-
lienergänzenden Kinderbetreuung, die 
am 5. Juni im Aargau zur Abstimmung 
kommen.
Das Netzwerk Sozialer Aargau nimmt 
mit Sorge zur Kenntnis, dass im Bil-
dungsbereich plötzlich grundlegende 
Errungenschaften aus Kostengrün-
den in Frage gestellt werden. Umso 
wichtiger ist es, dass im Aargau eine 
Verpflichtung für flächendeckende 
familienergänzende Kinderbetreuung 
eingeführt wird. Das Kinderbetreu-
ungsgesetz des Grossen Rates bietet 
dafür vage Ansätze, das Netzwerk 
favorisiert aber die Initiative «Kinder 
und Eltern».

Medienmitteilung vom 13. April,  
Kontakt: Margrit Bühler, marb@vtxmail.ch�

Die Broschüre zur Fortpflanzungsmedizin 
«10 Fragen – 10 Antworten» ist  
auf www.sek.ch unter «Publikationen /  
Stellungnahmen» online verfügbar ist.

Die ungekürzte Stellungnahme des SEK  
und die Zusammenfassung im Flyer  
«Für gerechte und schnelle Asylverfah-
ren» sind online auf www.sek.ch unter 
«Publikationen» verfügbar.

Zum «Netzwerk Sozialer Aargau»  
gehören u.a. auch die kirchlichen Hilfs-
werke HEKS Aargau / Solothurn und 
Caritas Aargau. Weitere Informationen 
unter www.netzwerk-sozialer-aargau.ch 
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30 Frauen nahmen Mitte März auf dem Rügel an einem zweitägigen Kommunikationskurs für Frauen in Kirchenleitungen teil

Frauen, Männer, 
Gender

Frauen in Kirchenlei­
tungen: Kritik austeilen 
und einstecken können
Mitte März fand auf dem Rügel ein 
zweitägiger Kommunikationskurs für 
Frauen in Kirchenleitungen mit über 30 
Teilnehmerinnen statt. Am ersten Kur-
stag lernten die Teilnehmerinnen die 
Methode der gewaltfreien Kommunika-
tion in Konflikten kennen. Antje Zieg-
ler, Kirchenrätin in St. Gallen, meinte 

dazu: «Der Umgangston in kirchlichen 
Führungsgremien ist zwar oft ange-
nehmer als anderswo, dennoch muss 
man auch im Kirchenrat manchmal 
kontrovers diskutieren, Kritik austeilen 
und einstecken können. Der Kurs über 
gewaltfreies Kommunizieren hat mir 
gezeigt, wie ich mir Gehör verschaffen 
kann ohne zu verletzen und wie ich 
empathisch zuhören kann.»

Der zweite Tag war der öffentlichen 
Kommunikation gewidmet. Die Teil-
nehmerinnen konnten Interviewsitua-
tionen üben, Medientexte analysieren 
und den Umgang mit Medienschaf-
fenden kennenlernen. Eine breitere 
Diskussion entfachte sich an der Frage, 

wie in Medientexten das Anliegen der 
geschlechtergerechten Sprache be-
rücksichtigt werden kann, ohne dass 
Texte schwerfällig und schlecht lesbar 
werden. Der SEK verfasst zurzeit einen 
Leitfaden dazu.

Aufgrund des grossen Interesses und 
der Rückmeldungen wollen die veran-
staltenden Fachstellen (Genderstellen 
Aargau, Zürich und Baselland und 
a+w Pfarrweiterbildung) im nächsten 
Jahr wieder einen Kurs für Frauen in 
Kirchenleitungen auszuschreiben. Das 
Thema wird geistliche Leitung sein.

Sabine Brändlin		   �
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wendung des Lehrlingslohns zu treffen 
und beispielsweise ein Lohn- und ein 
Sparkonto zu eröffnen.» 

Sinnvoll für Betriebe kann es sein, 
Mitarbeitende bei markanten Lebens-
veränderungen wie Heirat, Geburt der 
Kinder, Scheidung oder Kurzarbeit mit 
einer Budgetberatung zu helfen. Andrea 
Fuchs: «Wider den gängigen Pump-Ka-
pitalismus soll die Einstellung gefestigt 
werden, dass nur ausgegeben wird, was 
man hat.» Schliesslich verweisen die 
Fachfrauen aufs reichhaltige gedruckte 
Informationsmaterial.

Positive Zugkraft sein
Dringend zum Gespräch rät die Schul-
denberatung Aargau-Solothurn bei 
Anzeichen von Finanzschieflage wie 
Lohnvorschuss oder Lohnpfändung. 
Barbara Zobrist: «Es gilt, mit der Mit-
arbeiterin, dem Mitarbeiter die ganze 
Lebenssituation und nicht nur die 
Finanzen anzuschauen. Wichtig sind 
nachhaltige Lösungen und die entspre-
chende Motivation dafür.» Das kann 
beispielsweise heissen, dass Mitarbei-
tenden mit Geldproblemen Arbeitszeit 
für die Budget- und Schuldenberatung 
zur Verfügung gestellt wird. «Je früher 
mit der Schuldensanierung begonnen 
werden kann, desto besser.» Das Haupt-
ziel heisst immer: keine weitere Neuver-
schuldung. «Schuldenfrei ist man in der 
Regel nach drei bis fünf Jahren.» Ein 
langer, durchaus beschwerlicher Weg. 
«Als Arbeitgeber können Sie betroffene 
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Die Leiterin der Schuldenberatung Aargau-Solothurn, Barbara Zobrist, an einer Präsentation

schambehaftet.» Dennoch haben die 
Fachfrauen der Schuldenberatung Aar-
gau-Solothurn Rezepte für Betriebe auf 
Lager, die die Finanzkompetenz ihrer 
Mitarbeitenden stärken. So plädieren 
Barbara Zobrist und Andrea Fuchs für 
eine offene Gesprächskultur. «Signa-
lisieren Sie einer neuen Mitarbeiterin, 
einem neuen Mitarbeiter schon beim 
Einstellungsgespräch, dass die Türen 
zu Ihrem Büro offen stehen, wenn Fi-
nanzfragen auftauchen.»

Dann verweisen sie auf Möglichkeiten, 
aktiv den Angestellten die Hilfe im 
Umgang mit Finanzen anzubieten: zum 
Beispiel, wenn es ums Ausfüllen der 
Steuererklärung geht. Andrea Fuchs: 
«Bei der Anstellung können Lernende 
und Eltern ermuntert werden, verbind-
liche Vereinbarungen über die Ver-

Überschuldung kann zum dauerhaften 
Sozialhilfebezug, zum Leben am Exi-
stenzminimum oder in die Armut füh-
ren. Barbara Zobrist, Stellenleiterin der 
Schuldenberatung Aargau-Solothurn, 
verweist auf eine Studie der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz. Diese verdeut-
licht, dass finanzielle Schwierigkeiten 
und deren Auswirkungen wie Stress, ge-
sundheitliche Probleme oder reduzierte 
Produktivität auch massive Folgen im 
Berufsalltag haben. «Doch frühzeitige 
Beratung kann diesen Prozess stoppen.»

Praxistransfer
In der dreistündigen Veranstaltung 
«Mitarbeitende mit Geldproblemen –  
Was tun?» wollen die Teilnehmenden 
wissen, wie sie das heikle Thema nur 
schon ansprechen können und wo 
sie kompetente Unterstützung finden. 
«Mich interessieren vor allem Tipps 
im Umgang mit Geld für unsere Ler-
nenden» sagt eine Personalfachfrau. 
Eine Berufskollegin fragt sich, wann 
überhaupt jemand Begleitung braucht 
und wie richtige Hilfe aussieht. Eine 
dritte Teilnehmerin ist nicht nur aus 
beruflichem Interesse anwesend. Sie 
hat ganz persönliche Fragen in Bezug 
auf die immer wieder aufflammenden 
Diskussionen mit ihrer Teenager-Tochter 
um teure Markenkleider. 

Offene Gesprächskultur fördern
Barbara Zobrist gesteht, dass es gene-
rell nicht einfach ist, Geldprobleme 
anzusprechen: «Das Thema ist sehr 

Diakonie

Wider den Pump-Kapitalismus 

Wie unterstützt die kantonale Fachstelle für Schuldenfragen  
bei Geldproblemen?

«Mitarbeitende mit Geldproblemen treffen nicht die besten Entscheide – weder für 
sich noch für den Betrieb.» Andrea Fuchs, Präventionsfachfrau bei der Schulden­
beratung Aargau-Solothurn bringt in der Weiterbildung «Mitarbeitende mit Geld­
problemen – Was tun?» auf den Punkt, warum es sich für Arbeitgeber lohnt, die 
Finanzkompetenz der Angestellten zu kennen und zu fördern.
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Mitarbeitende motivieren, dran zu blie-
ben, machbare Tipps geben, in kleinen 
Schritten unterstützen.»

Letztlich geht es in den meisten Fällen 
darum, auf der Verhaltensebene eine 
Veränderung herbeizuführen. «Darum 
brauchen unsere Klienten während 
der Schuldensanierung immer wieder 
Lichter, die aufgehen und ihnen auf-
zeigen, wo sie in zwei, drei oder fünf 
Jahren stehen» weiss Barbara Zobrist 
aus Erfahrung. 

Die Fachfrauen von der Schuldenbe-
ratung Aargau-Solothurn wissen aber 
auch, dass es oft mehrerer Anstösse 
von aussen bedarf, bis ein Mensch für 
eine Beratung bereit ist. Andrea Fuchs 
plädiert nichts desto trotz für einen 
gewissen Druck: «Allerspätestens 
wenn ein Mitarbeiter, eine Mitarbei-
terin aufgrund finanzieller Probleme 
die Leistung nicht mehr bringt, darf 
Klartext gesprochen werden.»

Carmen Frei�

Schuldenberatung  
Aargau-Solothurn 

Information, Prävention und Beratung: 
Das sind die drei Hauptpfeiler der 
Schuldenberatung Aargau-Solothurn. 
Sie wurde 1997 auch auf Initiative der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
gegründet.  
Sie wird heute von einem Trägerverein 
geführt und beschäftigt neun Mitar-
beitende aus Sozialarbeit, Psychologie 
und Recht.  

«Mitarbeitende mit Geldproblemen 
– Was tun?» ist eine dreistündige 
Weiterbildung für Personal- und Aus-
bildungsverantwortliche, die 2016 vier 
Mal an verschiedenen Orten durch
geführt wird.  

Kontakt:  
Effingerweg 12, 5000 Aarau,  
Telefon 062 822 82 11, 
www.schulden-ag-so.ch

Musik in der 
Kirche

Improvisationswettbe­
werb für Instrumente und 
Gesang 2016
Der Musikwettbewerb im Rahmen der 
«Mendelssohntage Aarau 2016» ist für 
alle offen. Für eine freie 5 – 8-minütige 
Improvisation soll als Inspiration ein 
Text von Christoph Weber-Berg ver-
wendet werden, der auf der Seite www.
mendelssohntage.ch heruntergeladen 
oder per mail bei dieter.wagner@ref-
aargau.ch angefordert werden kann. 
Zusätzlich ist eine max. dreiminütige 
spontane Improvisation auf Zuruf vor-
zutragen. Direkt vor dem Vorspiel am 
6. November ist eine kurze Beschrei-
bung des Improvisationsprojektes in 
Form eines Titels oder einer Kurzbe-
schreibung abzugeben.

Zur Wettbewerbsjury gehören: Dieter 
Wagner, Aarau (Vorsitz), Urs Wiesner, 
Basel (Schwerpunkt Jazz / Mallets), Jür-
gen Essl (Schwerpunkt Orgel).

Teilnahmebedingungen:
Zugelassen sind alle Instrumente 
und Gesang, die ohne Elektronik aus-
kommen. Ein Tondokument ist mit 
der Anmeldung einzureichen. Der 
Wettbewerb ist auf 8 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer begrenzt. Über die 

Sonntag, 6. November, 18 Uhr,  
Reformierte Stadtkirche Aarau
Zu gewinnende Preise: Bis Fr. 2 000,  
ein Konzert im Rahmen der  
«Adventsmatineen 2017» in Binningen.
Weitere Informationen:  
www.mendelssohntage.ch.  
Anmeldung bis 19. September bitte  
schriftlich: dieter.wagner@ref-aargau.ch

Sonntag, 22. Mai, 10 Uhr,  
Reformierte Stadtkirche, Aarau
Informationen: Tel. 062 838 00 10, 
www.ref-ag.ch / musik
Adresse für Bezug von CDs:
Reformierte Landeskirche Aargau,  
Stritengässli 10, 5001 Aarau
musik@ref-aargau.ch 

Zulassung entscheidet die Jury bis 
zum 26. September. Es gibt nur einen 
Wettbewerbsdurchgang am Sonntag, 
6. November, um 18 Uhr. Anmeldege-
bühr: Fr. 50.–. Für Reise und eventuelle 
Unterkunft muss selber gesorgt werden.
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Sie haben die CD «Lebenslieder» eingespielt (v. li.): 
Matthias Spitz, Noëmi Schär-Bieri, Dieter Wagner, 
Dave Demuth und Miriam Bukies – in den Gassen 
von Aarau

Neue CD erschienen:  
«LebensLieder»
In den letzten Monaten ist eine neue 
CD mit einer Musikgruppe um Noë-
mi Schär-Bieri und Dieter Wagner 
(Projektleiter «Musik in der Kirche») 
entstanden. Es ist eine Sammlung von 
Liedern von den Aargauer Singtagen 
und aus dem Kirchengesangbuch, die 
mit einem speziellen Groove arrangiert 
wurden. Die CD soll einen Beitrag dazu 
leisten, traditionelle Lieder in einem 
«neuen Kleid» zu präsentieren, in die 
heutige Musiksprache zu übertragen 
und dadurch weiter zu verbreiten.

Am 22. Mai wird diese CD im Rahmen 
des Stadtkirchenfestes in Aarau der 
Öffentlichkeit präsentiert. Im Gottes-
dienst in der Stadtkirche werden einige 
der Lieder von Miriam Bukies und 
Dieter Wagner (Gesang), Noëmi Schär-
Bieri (Piano), Dave Demuth (Bass) und 
Matthias Spitz (Schlagzeug) gespielt. 
Anschliessend wird die CD verkauft.
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Was geschieht während eines Aufent-
halts in einer Alters- und Neuropsychi-
atrischen Station der PDAG?
Die Spezialisierung des ärztlichen, 
psychologischen, therapeutischen und 
pflegerischen Personals ist Vorausset-
zung für eine gute Behandlungsqua-
lität. Auf der Neuropsychiatrischen 
Akutstation für Menschen mit Demen-
zerkrankungen werden umfassende 
Abklärungen gemacht, um sowohl das 
Defizitprofil, die spezifischen Schwä-
chen des Patienten, zu erkennen sowie 
das individuelle Ressourcenprofil, 
damit man sieht, worauf eine Therapie 
aufbauen kann. Die umfassende und 
ganzheitlich ausgerichtete Abklärung 
ist die Basis für die verschiedenen 
Behandlungs- und Betreuungsansätze, 
von Medikamenten bis hin zur Bewe-
gungstherapie.

Wie lange ist die durchschnittliche 
Aufenthaltszeit in Königsfelden bei 
dementieller Erkrankung? Was kommt 
nach dem Aufenthalt?
Auf einer Demenz-Akutstation bleiben 
die Patienten durchschnittlich drei bis 
vier Wochen. Sie kommen vorwiegend 
aus Pflegeinstitutionen oder Spitälern 
und treten meistens anschliessend in 
Pflegeinstitutionen über. Zumeist leiden 
sie an einer Kombination von körper-
lichen und psychischen Erkrankungen, 
was eine komplexe Behandlung nach 
sich zieht.

Nahtstelle zwischen den Angehörigen, 
der Situation zu Hause und den Behand-
lungsmöglichkeiten. Das können ambu-
lante oder stationäre Behandlungs- und 
Betreuungsformen sein.
Häufig wird die Demenzerkrankung von 
den Betroffenen selber nicht richtig er-
kannt. Darum muss eine gewisse Über-
zeugungsarbeit geleistet werden, damit 
sie sich in einer ambulanten «Memory 
Clinic» abklären lassen. Diese Abklä-
rungen sind oft mit Sorgen und Ängsten 
z. B. vor Stigmatisierung verbunden. Um 
Ängste zu senken und die Hindernisse 
aus dem Weg zu räumen haben wir zwei 
einfach zugängliche Standorte der Me-
mory Clinic eingerichtet.

Wichtig ist, dass die Abklärungen früh 
erfolgen und nicht erst dann interve-
niert wird, wenn grössere Probleme 
entstanden sind und Möglichkeiten 
zur Behandlung und zur Verlaufsver-
änderung der Erkrankung nicht genutzt 
worden sind. Dadurch können irrepa-
rable Schäden und sinnloses Leiden 
entstehen.

Welche Behandlungsmöglichkeiten gibt 
es bei einer dementiellen Erkrankung 
und was kann man davon erwarten?
Georgescu: Bei Verdacht auf Demenz 
sind zwei Dinge wichtig: Erstens eine 
präzise Diagnose. Denn der Begriff 
Demenz umfasst viele verschiedene 
Krankheiten mit unterschiedlichen 
Behandlungsansätzen. Zweitens sollte 
die Diagnose so früh wie möglich ge-
stellt werden, da es sich oft um eine 
fortschreitende Erkrankung handelt. Je 
früher interveniert wird, desto besser 
können Verlauf und Prognose werden, 
da die Demenzformen spezifisch behan-
delt werden müssen. Wichtig ist neben 
der medikamentösen Behandlung auch 
die Beratung der Angehörigen, damit 
sie wissen, wie sie am besten mit der 
Situation umgehen können.

Wie sollen Angehörige vorgehen, wenn 
eine Person nicht erkennt, dass sie eine 
Abklärung auf Demenz braucht?
Es ist wichtig, dass man so rasch als 
möglich die Situation mit dem Hausarzt 
bespricht. Der Hausarzt befindet sich in 
unserer Gesundheitsversorgung an der 

Seelsorge

Was tun, wenn der Verdacht auf eine Demenz auftritt

Ein Interview mit Dr. med. Dan Georgescu über das richtige Vorgehen  
und Hilfsangebote

Herr A, 81 Jahre alt, vergisst, wo seine Hausschlüssel sind. Er und seine Frau suchen 
und finden sie im Kühlschrank, ein anderes Mal in der Geschirrschublade. Herr A 
verläuft sich auf dem Weg zur Post. Er stellt ständig die gleichen Fragen. Geschirr 
und Besteck kann er nicht mehr an den gewohnten Ort versorgen. Herr A wird ge­
genüber seiner Frau im täglichen Verhalten aggressiv. Oft sitzt er traurig an seinem 
Schreibtisch und kann seine Gedanken nicht mehr aufschreiben. Nachts wandert 
er in der Wohnung herum, tagsüber ist er müde und schläft oft ein. Die Hausärztin 
empfiehlt Herrn A, dass er sich in der «Memory Clinic» in Aarau oder Windisch un­
tersuchen lassen soll. Die geschilderte Situation stellt Betroffene und Beteiligte vor 
grosse Herausforderungen. Was ist zu tun und zu lassen? Welche Unterstützungsan­
gebote gibt es im Kanton Aargau? Martin Schaufelberger, Teamleiter Seelsorge, hat 
mit Dr. med. Dan Georgescu, Chefarzt Alters- und Neuropsychiatrie und Leiter der 
Memory Clinic der Psychiatrischen Dienste Aargau AG (PDAG), über Fragen rund um 
Demenz gesprochen.
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Dr. med. Dan Georgescu, Chefarzt Alters- und Neu­
ropsychiatrie der Psychiatrischen Dienste Aargau
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Welches sind die häufigsten Fragen, die 
Ihnen gestellt werden?
Die Angehörigen wünschen sich in 
erster Linie objektive, fundierte In-
formationen über sämtliche Aspekte 
der Erkrankung. Daneben gibt es sehr 
individuelle Fragen, oft zu Ursachen 
der Erkrankung, ob man selber davon 
betroffen sein kann, ob genetische 
Faktoren im Spiel sind, was man 
tun kann, um nicht selbst daran zu 
erkranken. Nicht selten ist das ganze 
Familiensystem betroffen und es gibt 
viele Fragen, wie die Angehörigen 
damit umgehen sollen oder wie wir sie 
unterstützen könnten. Lebenspartner 
von Demenzerkrankten sind oftmals 
selber sehr angeschlagen und entwi-
ckeln Depressionen. 

Was geben Sie den Betroffenen wie 
auch Familien und Angehörigen mit?
Die Erforschung der Umstände, warum 
sich eine Demenz entwickelt, hat in 
den letzten Jahren riesige Fortschritte 
gemacht. Darum können wir zuneh-
mend auch erfreuliche Botschaften 
kommunizieren. Unter den Demen-
zerkrankungen sind die meisten Fälle 
Alzheimer-Erkrankungen und vas-
kuläre, also durchblutungsbedingte 
Demenzen. Bei der Behandlung dieser 
Demenzformen sind in den letzten 
Jahren viele Fortschritte gemacht 
worden, vor allem in der Prävention. 
Wir verstehen die Mechanismen, die 
dazu führen, dass man im Alter eine 
Demenz entwickelt, immer besser. Und 
wir wissen aufgrund wissenschaft-
licher Studien, welche Massnahmen 
zu ergreifen sind, um dieses Risiko 
zu senken.

Welche Massnahmen können das 
Risiko einer Demenz senken?
Das sind dieselben Massnahmen wie 
bei der Prävention von Herz- und 
Kreislauferkrankungen: Blutdruck, 
Cholesterin, Übergewicht und Niko-
tinkonsum senken, Diabetes vermeiden 
oder gut kontrollieren, sich gesund 
ernähren (viel Obst, Gemüse und Fisch, 
wenig fettreiches Fleisch und Zucker), 
körperlich und geistig aktiv bleiben.
Die Massnahmen, die für das Herz- 
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Eine Mitarbeiterin von AlSalam am Stand  
bei der Kundgebung «Aufstand für Anstand»  
im September 2015 in Aarau

Integration

AlSalam: Catering- 
Service von Flüchtlingen
«AlSalam» ist ein soziales Gastronomie-
Projekt des Vereins Contact. Es ermög­
licht anerkannten Flüchtlingen und ar­
beitslosen Migrantinnen und Migranten 
ihr Können und ihre Leidenschaft für das 
Kochen zur Erwerbstätigkeit zu machen.

Anerkannte Flüchtlinge finden in der 
Schweiz nur schwer Arbeit, wie u.a. die 
aktuelle Asylstatistik des Bundesamtes 
für Migration zeigt. Bei vorläufig aufge-
nommenen Asylsuchenden mit Status 
F liegt die durchschnittliche Erwerbs-
quote bei rund 30 %, bei anerkannten 
Flüchtlingen mit Status B nur bei rund 
21 %. Damit die restlichen 70 – 80 % 
möglichst rasch von der Sozialhilfe 
wegkommen und Anschluss an unsere 
Gesellschaft finden, gibt es verschie-
dene Projekte. Eines ist «AlSalam» in 
Schafisheim, das von einem Sozialdia-
kon gegründet wurde, und im gastrono-
mischen Bereich einen Beitrag zur sozi-

alen und beruflichen Integration dieser 
Menschen leistet.

Mehr als kochen
«AlSalam» geht davon aus, dass die 
berufliche und soziale Integration von 
anerkannten Flüchtlingen und arbeits-
losen Migrantinnen und Migranten 
gleichzeitig geschehen muss. Deshalb 
werden parallel zu den Arbeitseinsätzen 
und Praktika verschiedene Dienstlei-
stungen angeboten wie Vermittlung von 
Deutschkursen, Beratung und Beglei-
tung bei der Wohnungs- und Jobsuche, 
Budgetberatung und Begleitung bei der 
Aufarbeitung von Traumata. Die Aufar-
beitung von Traumata ist eine wichtige 
Voraussetzung für eine erfolgreiche so-
ziale und berufliche Integration. Des-
halb legt das Projekt besonderen Wert 
darauf. Denn wie soll ein Mensch genug 
arbeitsfähig sein, um im Arbeitsalltag 
bestehen zu können, wenn er schwere 
seelische Wunden mit sich herumträgt?

Markus Zogg, Sozialdiakon Staufberg	  �

Mehr Informationen zu «AlSalam», 
zum gastronomischen Angebot und zu 
Preisen sowie Anfragen für Catering-
einsätze auf www.alsalam.ch.
Kontakt: Markus Zogg, Schorenweg 9, 
5503 Schafisheim, Tel. +41764525221

und Kreislaufsystem gut sind, sind 
auch für die Demenzprävention geeig-
net. Wichtig sind auch verschiedene 
Vitamine, weswegen auch Laborkon-
trollen nötig sind. Man sollte sich ab 
einem Alter von etwa 50 Jahren damit 
befassen und einen medizinischen 
Check machen, um die erwähnten 
Risikofaktoren abzuklären. Diese 
Faktoren kann man heutzutage sehr 
gut beeinflussen, was dazu geführt 
hat, dass der Anteil der demenzer-
krankten Menschen innerhalb einer 
Altersgruppe sinkt. Aufgrund dieser 
Erkenntnisse werden wohl manche 
zu düsteren Szenarien und Strategien 
überdacht werden müssen. Insbeson-
dere müssten die Menschen motiviert 
werden, ihren Lebensstil im Interesse 
ihrer Gesundheit zu ändern.

Martin Schaufelberger�
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Kurse und Veranstaltungen

Mittwoch, 1. Juni, 17.30 – 20.30 Uhr, 
Reg. Pflegezentrum, Wettingerstrasse, 
Baden. Leitung: Fränzi Dürst, Jürgen 
Heinze. Kosten: 35.–, Anmeldung:  
benevol@benevol-aargau.ch

Montag, 13. und 20. Juni  
(2 Abende), 19 – 21.30 Uhr, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Lucien Baumgaertner,  
Beat Huwyler. Kostenlos

Samstag, 21. Mai, 9.30 – 16 Uhr, 
Röm.-Kath. Pfarreizentrum, Bahn-
hofstrasse 23, Lenzburg. Leitung:  
Olivia Slavkovsky, Jürgen Heinze.  
Kosten: Fr. 50.– inkl. Mittagessen.

Mittwoch, 25. Mai, 14 – 16 Uhr,  
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau. Leitung: Beat Huwyler,  
David Reichart. Kostenlos.

Freitag, 27. Mai, 8.30 – 16 Uhr,  
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau. Leitung: Jürg Hochuli und  
Fachgruppe Altersfragen. Kosten:  
Fr. 50.– (ohne Mittagessen Fr. 30.–). 
Anmeldung bitte mit Angabe, ob mit 
oder ohne Essen.

Dienstag, 31. Mai, 19 – 21.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Christiane Weinand, 
Olivia Slavkovsky, Sabine Brändlin.  
Kostenlos

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter «Veranstal­
tungen». Anmeldungen immer bis 
spätestens zwei Wochen vor dem 
Anlass online auf: www.ref-ag.ch /
anmeldung.

Präsidienstamm 2

Kirchenpf legepräsidentinnen und 
-präsidenten haben eine anspruchs-
volle Aufgabe und viel Verantwortung. 
Da tut es gut, sich mit anderen, die die-
selbe Aufgabe haben, auszutauschen 
und zu hören, wie sie es machen. Der 
Präsidienstamm bietet dazu Gelegen-
heit. In offener Runde sprechen wir 
am «runden Tisch» über allgemeine 
Aufgaben und aktuelle Herausforde-
rungen des Präsidiums.

Ök. Besuchsdiensttagung  
zum Thema Humor

Humor und Lachen wirken entspannend 
und fördern zwischenmenschliche 
Begegnungen. Humor hat eine wichtige 
Funktion für den einzelnen Menschen, 
für Gruppen, Familien und für die Ge-
sellschaft. Über sich selbst und mitei-
nander zu lachen, ist eine wesentliche 
soziale Fähigkeit. Nutzen Sie dieses Po-
tenzial! Bringen Sie Humor und Lachen 
zu den Menschen, die Sie besuchen. 
Denn: «Humor ist die Medizin, die am 
wenigsten kostet und am leichtesten 
einzunehmen ist.»

Prävention sexueller Gewalt  
(Aufbaukurs)

Der Vertiefungskurs baut auf dem Grund-
lagenwissen aus dem Einführungskurs 
für Kontaktpersonen auf, vertieft dieses 
und bietet eine Plattform für den Aus-
tausch von Erfahrungen unter den Teil-
nehmenden. Zudem werden Beispiele 
aus dem Präventionsalltag vorgestellt 
und besprochen sowie geübt, wie mit 
Menschen in der Kirchgemeinde über 
Grenzverletzungen gesprochen werden 
kann. Die Kursteilnehmenden erhalten 
durch spezifische, fachliche Inputs wei-
tere Anregungen für die Präventionsar-
beit in der Gemeinde. 
Der Einführungskurs ist Voraussetzung 
für den Besuch des Aufbaukurses.

Impulsveranstaltung Alter:  
Mündig ins Alter

Ältere Menschen sind heute länger fit, 
als es unsere Grosseltern waren. Stimmt 
diese Behauptung überhaupt? Und wenn 
ja: steckt mehr dahinter als körperliches 
Training, Bildung und Ernährung? Wenn 
die Menschen schon so viel länger fit 
sind, sind sie auch glücklicher? Wollen 
sie länger leben und fit sein – oder wol-
len sie das vielleicht gar nicht? Welche 
Massnahmen bereiten auf die Zeit vor, 
wenn die körperliche Fitness nachlässt? 
Braucht es dann eine Patientenverfü-
gung? Was muss drin stehen? Was kann 
ausgelassen werden? Die Tagung bietet 
eine Annäherung an diese und weitere 
Fragen.

Freiwilligenarbeit Planen –  
Gewinnen – Begleiten (Modul 2)

Der Workshop beantwortet folgende 
Fragen: Wie werden Einsätze in der 
Organisation geplant, welche Voraus-
setzungen braucht es dafür? Wie kön-
nen Freiwillige für diese Tätigkeiten 
gewonnen werden und wie werden 
sie während des Engagements optimal 
begleitet?

Personalführung und  
Mitarbeitendengespräch

Personalführung ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Leitungsaufgabe einer 
Kirchenpflege. Dabei spielen der Funk-
tionsbeschrieb und das mindestens 
jährliche Mitarbeitendengespräch als 
Führungsinstrument eine zentrale 
Rolle. Der zweiteilige Kurs vermittelt 
die notwendigen Informationen, geht 
auf Regeln der Kommunikation ein 
und zeigt anhand eines Musterformu-
lars, wie die Hauptelemente der Beur-
teilung, Zielsetzung und Förderung 
im Mitarbeitendengespräch erarbeitet 
werden können.
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Mittwoch, 15. Juni, 17 – 19 Uhr,  
Fachstelle Pastoral bei Menschen mit 
Behinderung, Feerstrasse 2, Aarau.  
Leitung: Sarah Bütler, Kitti Steffen.  
Anmeldeschluss: 1. Juni

Dienstag, 31. Mai, 18.15 – 21.15 Uhr,  
Samstag, 4. Juni, 9 – 15 Uhr,  
Reformiertes Kirchgemeindehaus,  
Oelrainstrasse 21, Baden. Leitung: Pfrn. 
Monika Thut Birchmeier, Fachstelle 
Kirchlicher Religionsunterricht. Kosten 
Fr. 50.– (inkl. Mittagslunch).  
Anmeldeschluss: 18. Mai

Mittwoch, 1. Juni, 13.30 – 18.30 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau. 
Leitung: Brigitte Andenmatten, Kurslei-
terin Egli-Figuren-Arbeitskreis. Kosten 
Fr. 30.–. Anmeldeschluss: 18. Mai

Mittwoch, 8. Juni, 14 – 20 Uhr, Haus 
St. Agnes, Abendweg 1, Luzern.  
Leitung: Wolfgang Broedel, Dr. theol., 
Dipl. Heilpädagoge. Kosten Fr. 50.–. 
Anmeldung auf www.sofareli.ch,  
Anmeldeschluss: 18. Mai 

Regionaltagung HRU NWCH:  
Begegnung mit der innengeleiteten 
Pädagogik IPD

Heilpädagogischer Religionsunter-
richt (HRU) und innengeleitete Päda-
gogik (IPD) haben vieles gemeinsam. 
Beiden liegt das Wissen zugrunde, 
dass Haltungen bei Lehrenden und 
Lernenden oft wichtiger sind als Me-
thoden. Beide Ansätze schätzen und 
fördern, was vorhanden ist.
Der Kurs zielt auf die Synergie von 
HRU und IPD. Er ist kein Einführungs-
kurs in die IPD, sondern behandelt 
ausgewählte Themen, die für HRU 
und IPD gleichermassen wichtig sind.
Kurze Impulse, Zeit für Erfahrungs-
austausch und Selbstbesinnung sowie 
alltagsnahe Praxisvorschläge wech-
seln einander ab.

HRU-Treffen: Vertiefung des  
Regionaltagungsthemas:  
Innengeleitete Pädagogik IPD

Das kantonale HRU-Treffen baut in-
haltlich auf dem Thema der Regional-
tagung auf. Für Frauen und Männer, 
welche die Regionaltagung nicht besu-
chen konnten, werden die wichtigsten 
Erkenntnisse zusammengefasst. 

Krippenfiguren: Mut zum leben­
digen Umgang mit Erzählfiguren

Erzählfiguren sind Abbilder von uns 
Menschen. Mit einer einzelnen Figur 
kann in eine Erzählung eingestiegen 
werden, mehrere Figuren ergeben ein 
Bild, eine Szene, und mehrere Szenen 
erzählen eine Geschichte oder lassen 
sich als Erzählspiel gestalten.
An diesem Nachmit tag wird ein 
breites Spektrum an Einsatzmöglich-
keiten vorgestellt und gemeinsam 
in einem Erzählspiel umgesetzt. Die 
Teilnehmenden lernen die Figur und 
ihre Bewegungselemente kennen und 
machen sich mit deren Ausdruck von 
Gefühlen und Haltungen vertraut. 
Der Einsatz von Requisiten und Klei-
dern wird thematisiert. Kurze Theo-
rieimpulse werden mit praktischen 
Übungen verknüpft.

Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Bro­
schüre «AaReli 1-2016» oder auf 
www.ph-aargau.ch. Anmeldung 
mit elektronischem Anmeldetalon, 
Auskunft: Tel. 062 838 09 60 oder 
sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

Kinder wahrnehmen und in ihrer 
Entwicklung verstehen (KiK-Kalei­
doskop Basismodul 3)

Warum hört mir dieses Mädchen beim 
Geschichtenerzählen nie zu? Weshalb 
singt niemand richtig mit, wenn ich 
das Lied anstimme? Wie kommt es, dass 
mein Kind nach der Chinderfiir zum 
Thema Angst mehr Angst hat als vorher? 
Wissenswertes aus der Entwicklungs- 
und Religionspsychologie hilft dabei, 
im Fiire mit de Chliine und in verschie-
denen KiK-Veranstaltungen richtige, 
altersgemässe, heilsame Worte, Bilder 
und Geschichten zu finden. Der Kurs 
gibt Einblick in diesen psychologischen 
Wissensschatz.

liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.

Kommunikation

Gestalten mit guten Bildern  
im Indesign und Word 

An diesem Kurs lernen Sie die grafischen 
Grundlagen der Gestaltung praktisch am 
PC umzusetzen, Bilder ausdrucksstark 
und sinnvoll zu bearbeiten und einzu-
setzen, und Sie lernen die Programme 
Indesign und Photoshop besser kennen 
und üben damit.

Samstag, 28. Mai, 9 – 13 Uhr, Techno-
park, Technoparkstrasse 1, 8005 Zürich, 
Leitung: Daniel Kolb, www.kolbgrafik.ch. 
Kosten: Fr. 80.– pro Person. Dies ist ein  
Angebot der Abteilung Kommunikation 
der Zürcher Landeskirche in Zusammen
arbeit mit dem Informationsdienst der  
Aargauer Landeskirche.
Weitere Infos und Anmeldung bis 10. 5.: 
Annemarie Huber, 044 258 91 40,  
annemarie.huber@zh.ref.ch
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Palliative Care

Zwei öffentliche  
Themenabende 

Erbrecht und Testament

Notar Max Müller aus Lenzburg erläutert 
kompetent, verständlich und humorvoll 
das komplizierte Erbrecht und worauf bei 
der Erstellung eines Testaments zu achten 
ist. Das Referat ist zugleich eine Beratung 
für einen selbst. Aufgrund der grossen 
Nachfrage wird das Referat bereits zum 
siebten Mal angeboten.

Donnerstag, 2. Juni, 19 – 20.45 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau.  
Referentin: Pfrn. Dr. Karin Tschanz
www.palliative-begleitung.ch

Mittwoch, 18. Mai, 19 – 20.45 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 
10, Aarau. Referent: lic. iur. Max Müller, 
Notar
www.palliative-begleitung.ch

Donnerstag, 16. Juni, 19 – 21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 
10, Aarau. Referent: Pfr. Christoph 
Monsch, Fislisbach. Kosten: freiwilliger 
Unkostenbeitrag Fr. 20.–.  
Anmeldung nicht nötig

Kurse und Veranstaltungen

Sterben zu Hause  
und Abschiedsrituale

Die meisten Menschen wünschen 
sich, einmal zu Hause sterben oder 
möglichst lange zu Hause bleiben zu 
können. Damit dies möglich ist und 
die Angehörigen nicht überfordert 
sind, braucht es Entlastungs-, Unter-
stützungs- und Begleitdienste. Auf 
diese Dienste wird in diesem Referat 
eingegangen. Der Schwerpunkt des 
Abends ist den grossen Fragen von 
Sterbenden und Angehörigen gewid-
met: Was ist jetzt noch wichtig? Wie 
können wir voneinander Abschied 
nehmen? Welche Abschiedsrituale 
sind beim Übergang in den Tod hilf-
reich? Wie kann Seelsorge Betroffene 
und Angehörige unterstützen? 

Themenabend Christ sein  
am Krankenbett

Wenn wir als Christen unseren Mit-
menschen in Not beistehen wollen, 
spielt der Glauben eine zentrale Rolle. 
Welches aber ist unser Glaube im An-
gesicht des Todes? Und wie bringen 
wir in der Begleitung die Themen des 
Glaubens ein? An diesem Abend ma-
chen wir uns auf den Weg und suchen 
Brücken, die begehbar sind.
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Weltweite Kirche

Sich für ankommende Menschen 
aus Krisengebieten einsetzen

An diesen Abenden geht es um Fakten, 
Rechtslage, Vernetzung und konkrete 
Fragen. Sie lernen die Menschen hinter 
Caritas, Netzwerk Asyl, Anlaufstelle 
Integration Aargau und dem Kanto-
nalen Sozialdienst kennen und erlan-
gen in der Komplexität der Sache mehr 
Sicherheit, Wissen und können so den 
Handlungsspielraum ausschöpfen. 

6. / 13. / 20. Juni in Aarau (wechselnde 
Kursorte)
Information und Anmeldung bis 
30. Mai. Details / PDF unter  
www.ref-ag.ch > Veranstaltungen, 
Suchbegriff: «Asylkurs» 

Seelsorge

Kantonaler ökumenischer  
Pfingstgottesdienst für Menschen 
mit und ohne Behinderung

Am Pfingstsonntag, 15. Mai, findet in 
der Klosterkirche Königsfelden der 
kantonale ökumenische Gottesdienst 
für Menschen mit und ohne Behinde-
rung statt. Das Thema lautet «Himmel-
wiit». Gestaltung: Isabelle Deschler, 
Martin Schaufelberger, Männer und 
Frauen aus der St. Josef-Stiftung, Brem-
garten.
Musik: Musik Harmonie Erlenbach, 
Dirigent Jean Knutti.

Sonntag, 15. Mai, 14.30 Uhr
Klosterkirche Königsfelden.  
Im Anschluss an den Gottesdienst  
gemeinsames Zvieri.
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Termine

18. Juni
Kantonaler Begegnungsanlass am in-
ternationalen Flüchtlingstag in Aarau: 
11 – 16 Uhr auf dem Kirchplatz vor der 
reformierten Stadtkirche Begegnungsfest 
mit Verpflegungs- und Informationsstän-
den, Musik, Ansprachen und Diskussion 
mit zwei Regierungsratsmitgliedern und 
Kirchenvertretern um 14 Uhr. In und um 
Aarau können Asylunterkünfte besucht 
werden.

13. Mai
Redaktionsschluss a+o Juni 2016

Besuchsdienst
Samstag, 21. Mai, 9.30 – 16 Uhr 
Besuchsdiensttagung: Humor, Kurs Nr. 16-23 A 
Lenzburg, Röm.-Kath. Pfarreizentrum,  
Bahnhofstrasse 23

Musik in der Kirche
Sonntag, 22. Mai, 10 Uhr
LebensLieder – CD-Präsentation im Rahmen des 
Stadtkirchenfestes. 
Aarau, Reformierte Stadtkirche

Kirchenpflegepräsidien
Mittwoch, 25. Mai, 14 – 16 Uhr
Präsidienstamm 2, Kurs Nr. 16-08-2 A
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 
10

Weltweite Kirche
Donnerstag, 26. Mai, 19.30 – 21.30 Uhr
Regionaltreffen Beauftragte Weltweite Kirche 
(OeME), Jahresthema: «Heimat finden», Kurs 
Nr. 16-20-2 A
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 
10

Alterstagung
Freitag, 27. Mai, 8.30 – 16 Uhr
Impulsveranstaltung: Mündig ins Alter, 
Kurs Nr. 16-24 A
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Kommunikation
Samstag, 28. Mai, 9 – 13 Uhr
Gestalten mit guten Bildern im Indesign  
und Word
Zürich, Technopark, Technoparkstrasse 1

Kirchgemeinden
Dienstag, 31. Mai, 19 – 21.30 Uhr
Prävention sexueller Gewalt (Aufbaukurs), 
Kurs Nr. 16-25 A
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Pädagogisches Handeln
Dienstag, 31. Mai, 18.15 – 21.15 Uhr und 
Samstag, 4. Juni, 9 – 15 Uhr
Kinder wahrnehmen und in ihrer Entwicklung 
verstehen (KiK-Kaleidoskop Basismodul 3)
Baden, Ref, Kirchgemeindehaus, Oelrainstr. 21

Katechetik
Montag, 9. Mai, 18 – 21 Uhr
Music is my religion: Singen mit Jugendlichen 
für Konfirmation, Kurs Nr. 1607
Baden, Reformiertes Kirchgemeindehaus,  
Oelrainstrasse 21

Diakonie
Dienstag, 10 / 17 / 24. Mai, 18.30 – 21 Uhr
Einführungskurs Wegbegleitung, 
Kurs Nr. 16-19-1
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Kirchgemeinden
Mittwoch, 11. Mai, 18.30 – ca. 22 Uhr
Kirche als Gastgeberin II: 99 Ideen für Apéro
häppchen, Kurs Nr. 16-22 A
Beinwil am See, Primarschulhaus, Kirchstrasse

Musik in der Kirche
Mittwoch, 11. Mai, 18 – 19.30 Uhr
Infoabend: VIRINI – Aargauer Jugendchor probt 
und konzertiert in Venedig.
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Buch-Vernissage
Donnerstag, 12. Mai, 17 Uhr
Vernissage des Buches «Reformulierter Glaube» 
von Christoph Weber-Berg, mit Gottfried Locher, 
SEK-Präsident, und Prof. Dr. Hans-Peter Mathys, 
Uni Basel
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Rügel
Freitag, 13. Mai, 10 Uhr
«Und trink deinen Wein mit fröhlichem Herzen» 
Kurs Nr. R 16-07
Seengen, Tagungshaus Rügel

1 Pfingstgottesdienst
Pfingstsonntag, 15. Mai, 14.30 Uhr
Kantonaler ökumenischer Pfingstgottesdienst für 
Menschen mit und ohne Behinderung
Windisch, Klosterkirche Königsfelden

Palliative Care
Mittwoch, 18. Mai, 19 – 20.45 Uhr
Öffentlicher Themenabend: Erbrecht und  
Testament
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Synode
Mittwoch, 1. Juni, 9.15 Uhr
Sitzung der Synode, Aarau, Grossratssaal, Gottes-
dienst um 8.15 Uhr in der Stadtkirche Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 1. Juni, 17.30 – 20.30Uhr
Freiwilligenarbeit Planen – Gewinnen –  
Begleiten (Modul 2), Kurs Nr. 16-26 A
Baden, Reg. Pflegezentrum, Wettingerstrasse

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 1. Juni, 13.30 – 18.30 Uhr 
Krippenfiguren? Mut zum lebendigen Umgang 
mit Erzählfiguren, Kurs Nr. 1608
Aarau, Bullingerhaus, Jurastrasse 13

Palliative Care
Donnerstag, 2. Juni, 19 – 20.45 Uhr
Öffentlicher Themenabend: Sterben zu Hause 
und Abschiedsrituale
Aarau, Bullingerhaus, Jurastrasse 13

Kirchgemeinden
Montag, 13. und 20. Juni, 19 – 21.30 Uhr
Personalführung und Mitarbeitendengespräch, 
Kurs Nr. 16-27 G
Aarau, «Haus der Reformierten», Stritengässli 10

Terminkalender
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Momentaufnahme

Kantonsschulreise nach Israel

Vom 5. bis 12. Februar waren 14 Schülerinnen und Schüler der 1. bis 4. Klasse 
der Kantonsschule Zofingen, im Rahmen einer speziellen Projektwoche in Israel. 
Die Gruppe besucht mit einer Führung das Holocaust-Museum «Yad Vashem», 
in dem viele Einzelschicksale der im 2. Weltkrieg getöteten Juden beschrieben 
werden. Hier steht sie am Ausgang des Museums.
Die Reise wurde von Kurt Stehlin, Beauftragter der Reformierten Landeskirche 
für die Kantonsschule Zofingen, organisiert und geleitet. Zwei Lateinlehrerinnen, 
Judith Ehrensperger und Yvette Klingelfuss, begleiteten die Gruppe.
Die Reise wurde von der Reformierten Landeskirche Aargau, einer jüdischen 
Stiftung und Privatpersonen finanziell unterstützt.

Informationsdienst	

Foto: Kurt Stehlin

Der Kirchen-Blog
Best of Kirchenaustritte

Menschen treten aus der Kirche aus. 
Wir wissen das alle. Nur wie sie es tun, 
das bleibt den meisten verborgen. Und 
darum gebe ich ihnen heute einen Blick 
hinter die Kirchenkulissen: Wie treten 
die Menschen aus unserer Kirche aus? 
Eine kleine Offenbarung aus den versie-
gelten Akten der Kirchenaustritte – in-
klusive meinem persönlichen Senf dazu.

Platz 1: Der falsch informierte  
Austritt
«Hiermit trete ich aus der römisch- 
reformierten Kirche aus.»
Mein Lieblingsaustritt. Mein Tipp: Vor 
dem Austritt klären, wie dieser Verein 
genau hiess, dem man angehört hat.

Platz 2: Der Lösch-die-Vergangen-
heit-Austritt
Interessant finde ich jeweils diesen Pas-
sus: «Einträge in Kirchenbuch und Tauf-
register und ähnlichem sind zu löschen.»
Und hier zur Info: Wer einmal getauft 
ist, kann diese nicht rückgängig machen. 
Wer konfirmiert wurde: Auch das bleibt; 
einen Segen kann man nicht widerrufen. 
So wie auch eine Geburt nicht rückgän-
gig gemacht werden kann oder eine 
Hochzeit, auch wenn man plötzlich nicht 
mehr einverstanden damit ist.

Platz 3: Der Ich-kann-das-Besser-
Austritt
«Ich habe mich nun aber entschlossen, 
das was ich an Kirchensteuern einspare, 
nach freier Wahl an gemeinnützige und 
soziale Institutionen und Aktionen zu 
spenden.»
Der Austretende hat eigentlich nichts ge-
gen die Kirche und ihn stört auch nicht, 
dass sie sich für verschiedene Hilfswerke 
und Menschen, die am Rand leben, en-
gagiert. Aber er findet: «Ich spar das Geld 
lieber und spende den Betrag an einen Ort, 
den ich selbst aussuche.»
Guter Plan! Leider habe ich bisher noch 
nie nachgefragt, ob und wohin nun der 
gesparte Betrag tatsächlich gespendet 
wurde. Da ich das vermeintliche «Sparen 
und dann irgendwo anders Ausgeben» nur 
zu gut bei mir selbst kenne, bin ich nicht so 
sicher, ob das wirklich funktioniert.

Corinne Dobler, Pfarrerin in der Kirchgemeinde  
Bremgarten-Mutschellen. Dieser Beitrag ist mit  
vielen weiteren Beispielen Ende April im Blog der  
Reformierten Landeskirche Aargau erschienen:  
www.blog.ref-ag.ch.	 �  


